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Die Z:weckbestimmung der Armenbibel
un die Bedeutung ihres Namens

Von Dr Alfred Weckwerth, Cuädhajren
Dıie Fragestellung UN) die azZu bislang vorgetiragenen Ansıichten

ber die Armenbibel (Biblid pauperum) x1bt es bereıts ine umfang-
reiche Literatur.! Miırt den Gründen der Entstehung dieses Werkes un der
rage des Ursprungs se1nes Namens hat mMa  a sıch darın mehrfach beschät-
tigt; doch gehen die Meinungen 1n dieser Angelegenheit ZU eıl recht
erheblich auseinander, un die Antworten autf die gestellten Fragen sind
oft unbefriedigend. Der Vertasser 1St der Ansıcht, da{fß die Forschung be1
dieser sowohl kunst- als auch iırchengeschichtlich behandelnden Aufgabe
die kirchengeschichtliche Seıite wen1g berücksichtigt hat Denn gerade von
der Kıirchengeschichte her ergeben siıch Gesichtspunkte, die die Entstehung
der Biblıa und ihres Namens verständlich machen. Der Ver-
tasser hält eshalb für zweckmäßßig, den Fragenkomplex noch einmal
um Gegenstand einer Untersuchung machen.

Zunächst seilen dıe Ergebnisse der bisherigen Forschung in kurzen ügen
zusammengestellt, VO  3 denen WIr ausgehen können:

Hans Engelhardt den Begrift ‚Bıblıa pauperum‘ Ww1e folgt
„Die Bıblıa u  u 1St eın einzelnes literarısches Werk Aus dem Mit-
telalter sınd uns mehrere große typologische Bildwerke überliefert, der en
eines Cr 1St das klarste, das sıch 4a4 m engstenanBıbel un.d Tra-
d i CH e { t8 in Gestalt von Bild;rha.ndschrif’cen Aaus dem

Siehe Hans Rost, Dıie Bibei 1m Mittelalter Beıträge ZUuUr Geschichte der
Bibel Augsburg 1939, ns ondere Sp 214 T \ De Bıblia pauperum” un das
OIrt verzeichnete Schrifttum; ferner Hilde ard Zimmermann, Armenbibel: RDK
Bd Sp und RGG3 S5p. 609 nebst den dortigen Literaturangaben.

Hans Engelhardt, Der theologische Gehalt der Bıblıa Studien ZUuUrC
deutschen Kunstgeschichte, 243, St

Sperrungen VO Vertasser. rgßburg 1927
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226 Untersudgmgen
hohen und spaten Miıttelalter auf uns gekommen. Das 1St die hier yemeınteBiıblia° S1e 1St entstanden 1m Jahrhundert, erlebte VO bıs

Jahrhundert iıhre Blütezeit, dann Anfang des Jahrhunderts in
den Hıntergrund treten und verschwinden.“ Hans Rost schreibt:
Die Bıiblia „stellt die vollständigste und StIrENSSTtE Zusammen-
fassung des typologischen Bılderschatzes 1mM Verlauf des SanzcCch Miıttel-
alters dar S1ie darf nıcht L  — als die alteste, sondern auch als dıie volks-
tümlıchste Oorm gvelten; denn be] ihr War der Bilderschmuck die aupt-sache. Eın Vorläuter des typologischen Bilderkreises der Biblia
trıtt u1ls auf dem Antependium des berühmten Verduner Altars Von 1181
1m Stift Klosterneuburg Eın weılterer Vorläuter ISt das Hıldes-
heimer Miıssale, das Beifße]l beschrieben hat“ 5 Die „typologische Auffassungtand hauptsächlich 1im 12. Jahrhundert 1n der Literatur, 1n zahlreichen
Hymnen und Sequenzen ıhre Anwendung Im und i Jahrhundertdiese Vergleichstätigkeit 1n. Mıt dem Schluß des 14 un dem Beginndes Jahrhunderts erreichte dieser Gedanke seinen Höhepunkt Wie miıt
einem Schlag sehen WIr den vollen Reichtum symbolischer und typolo-yischer Gebilde AausgegOSsSCH in Portalen, Glasfenstern Kırchengeräten USW.Hıeraus erwuchs die Biblia pauperum“”.

Das Wesen der mittelalterlichen typologischen Komposıtionen esteht
darın, dafßß alttestamentliche Bıldtypen neutestamentlichen beigeordnet WeI-
den; und War sınd solche alttestamentlichen Vorlagen gewählt, dıe
VO  z} der Theologie als vorausgeschaute Vorbilder der MmMIt diesem Vorbild
mmen abgebildeten neutestamentlichen Heılstatsache angesehen WUI-
den In der Bıblia sind jedesmal e 1 alttestamentliche Vor-
bi_lder» (T’ypen oder auch fıgurae genannt) und VIiıer Prophetengestaltenneutestamentlichen Bildtypus (dem sogenannten AÄntıty pus) be1-
geordnet. Die Textbeifügungen sınd außerst knapp bemessen.® Erıch Zim-
erImann schreibt dazu: »”  te bildliche Darstellung 1St besonders 1n der
Bıblıa der Miıttelpunkt des Ganzen, der erklärende Text wird
in S1e hineingenommen oder S1e gruppiert. Zentrum des Bildes 1St ımmer
das neutestamentliche Ereignis; ıhm sınd Z7wel alttestamentliche, typolo-xische Vorbilder beigegeben sSOWIl1e vier Propheten, jeder mMIi1It eiınem seiner
Sprüche, der auf das Hauptbild beziehen IOr  C

Der Biıldinhalt der einzelnen Typologien behandelt das ErlösungswerkJesu Christi. Henriıc Cornell schreibt arüber iın seinem Buche ‚Bıblıa DPau-

4 Hans Rost, Die Bıbel 1m Miıttelalter, 215

und Vla „Eın Missale AaUs
Stephan Beißel, Die kunsthistorische Ausstellung in Düsseldorf, Kapıtel VI

ıldesheim und die Anfänge der Armenbibel“: e1it-schrıf} für christliche Kunst, Jahrgang He: 10, Düsseldorf 1902, Sp 265Ewald Vetter, Marıologische Taftelbilder des Jahrhunderts un dasDefensorium des Franz etz. Eın Beıtrag ZuUur schichte der Bildtypen ım Mittel-alter. Dıss phıl Heidelberg (mschr.) 1954,riıch Zımmermann, Diıe deutsche Bibel 1m relıg1ösen Leben des Spätmittel-alters: Bibel un! Kultur. Veröffentlichungen des Deutschen Bibelarchivs 1n Ham-burg VL 1938, 42
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perum': „Christus 1St das Zentrum Das Hinaßstéigen Ch;risti autf die
Erde und seıiın Opfertod Kreuze sınd der Mittelpunkt, VO  - dem Aaus
eEiIn verklärendes Licht über die Schicksale der Menschen strahlt.“ W as die
alttestamentlichen Vorbilder betrifft, 1St das Bemühen festzustellen, tür
jede Heılstatsache einen Typus AUS den Teıilen des Alten Testaments
finden und darzustellen, die über die Zeıt VOr der Gesetzgebung des Mose
(‚ante Jegem‘) berichten, und einen Typus ZUS der eıt nach der (Cesetz-
gebung (‚sub Iese. Jedoch wıird dieses Schema nıcht SErCNg eingehalten,
uhd WIr finden des öfteren, da{ß beide Typen eınes Antıtypus ‚„AaNte legem‘
oder beide sub lege‘ sind.

Der Umtang der einzelnen Ausgeiben der Biblıa 1St Vöfschie-
den Sıe umtfassen Bıldseiten.®® Außer der lateinischen Fassung 71bt
CS ine Reihe Ausgaben 1ın deutscher Sprache. „Die deutsche ber-
SCLZUNG dürfte schon z1iemliıch früh entstanden se1n, da sowohl die and-
schrıften iın Konstanz Jahrh.J und Weımar Ww1e das noch altere
Kurzwelly’sche Fragment schon deutschen TLext enthalten.“ ‘

Die Bıblıa taucht ohne Titel und Vertassernamen 1m Jahr-
undert aut un tand zunächst 1n Bayern un Osterreich Verbreitung. Dıe

Fassung ISt wahrscheinlich 1n Bayern entstanden. Die VO  - Cornell
besprochenen 53 Handschriften reichen bis 1in die Spätzeıt des un 1n
den Beginn des Jahrhunderts zurück. Die äaltesten Handschriften IM-
INCN Aaus Benediktinerklöstern. „Schreiber (S:3) meınt, INn möchte tast
berechtigt se1N, die Bıblıa als ‚Benediktinerbibel‘ bezeıichnen,
WENN INa bedenkt, da{fß nıcht LLULr die uns erhaltenen Handschriften FAr

größten Teıil Aus Klöstern dieses Ordens STAMMECN, sondern auch die Wand-
un Glasgemälde dort vornehmlıich finden waren..  AL

Zu welchem Zweck die Biıblia entwickelt worden 1St;, bleibt
1ın der vorliegenden Literatur ungeklärt. Hildegard Zimmermann meınt‚“
die Bestimmung der Biblia se1 nıcht mehr eindeut1ig testzustellen.
„Vermutlich verquicken sich VO  m selbst mehrere Ansıchten und Verwen-
dungsmöglichkeiten. S50 1sSt anzunehmen, da{fß der ordnende Sınn des VE
fassers, der das Vielerlei typologischer Programme in ıne systematische
Form Ng, sowohl autf die theoretische Bedeutung seiner Arbeit für den
Unterricht und als Hılfsmittel für die Predigt w 1e aut ine ideelle D:

Erbauung und auf praktische Verwertung als Anleıtung tür monumentale
ErDekoration in Kirchen un: Klöstern gerichtet war.“ Hıldegard Zimmer-

InNann weıst jedoch n  u W 1e€e Heinriıch Bergner in seiınem ‚Handbuch
der kirchlichen Kunstaltertümer  S ın Deutschland‘ die Annahme zurück,

Henriıc Cornell, Bıblıa9Stockholm 1925 Zıtiert nach Hans Rost,
Die Bibel 1mM Mittelalter, J4R

Vergl Ruppel, Armenbibel, 1ın  « RGG3 Sp 609
C  (  b Hans Ost, a.Q0 776

Hans Rost, a.a2.0 216
11 Hildegard Zimmermann, Armenbibel: RDK Sp 1074
12 Heıinrich Bergner, Handbuch der kirchlichen Kunstaltertümer 1n Deutschland.

I.e}„pzig 1905, 47272
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r  228  ‘Ür‘x'tersu’d;u"né;n  X  n  daß es‘sich Bei cier Biblia paup  erum nur uml ein ;‚Male1/'buch“‘ gehandelt  habe wie das vom Berge Athos. Die Unsicherheit über die Bestimmung der  Biblia pauperum begründet Hildegard Zimmermann mit dem „Umstand  des Mangels jedes Namens oder Titels“. Sie erklärt, daß der Name ‚Ar-  menbibel‘ bzw. ‚Biblia pauperum“, der sich für das Werk in allen seinen  Ausgaben eingebürgert hat, nicht von einer ursprünglichen Titelsetzung  (eine solche fehle überhaupt) abzuleiten sei. Sie meint, der Name gehe auf  die späteren Eintragungen zurück, die sich in einigen Handschriften fin-  den ' — wie z.B. in der des Stiftes St. Florian. Karl Künstle, der die  gleiche Ansicht vertritt wie Hildegard Zimmermann, schreibt,!* der Bilder-  zyklus habe die Bezeichnung ‚Biblia pauperum‘ „durch irrtümliche Benen-  nung späterer Bibliothekare“ erhalten.  Der Verfasser dieser Untersuchung ist demgegenüber der Meinung, daß  der Name ‚Armenbibel‘ schon im Hochmittelalter geprägt worden ist und  nahezu so alt ist wie der Typologienzyklus, der diesen Namen trägt.  Wenn die Handschriften ihn auch nicht als Titel tragen, setzen die erwähn-  ten späteren Eintragungen den Namen doch bereits als bekannt voraus und  versuchen ihn zu erklären. Daraus darf man schließen, daß die anscheinend  geläufige Benennung der Werke als ‚Armenbibeln‘ zur Zeit der Nieder-  schrift der genannten Vermerke nicht mehr allgemein verstanden wurde.  Am Schluß der im Stift St. Florian aufbewahrten Handschrift steht  z  z. B. folgender Vers: ®  „Den Bibel ist der armen leut  {  die nicht habent piermeit heut“ (= Pergamenthäute).  Hans Rost und andere vor ihm haben aus dieser Stelle gefolgert, daß die  Typologienbibel, die den Namen ‚Armenbibel‘ erhalten hat, einst. „für  weniger begüterte Studenten und arme Kleriker“ bestimmt gewesen sei,  »„die sich keine teuren Bücher, keine vollständige Bibel hätten kaufen kön-  nen“.'* Hans Rost beruft sich in diesem Zusammenhang darauf, daß es  damals eine Reihe von Auszügen aus der Bibel, von Erklärungen, von  Inhaltsverzeichnissen gegeben habe, die alle diesen Namen trugen. „Es gab  auch medizinische und philosophische ‚libri pauperum‘“, Bei dieser Deu-  tung bleibt unverständlich, warum man gerade eine Typologien-Bilder-  bibel zu diesem Zweck geschaffen habe; denn die Herstellungskosten waren  nicht gering, und das Werk hätte sicherlich das angebliche Bedürfnis „we-  niger begüterter Studenten und armer Kleriker“ nur wenig befriedigt, da  es so wenig Text enthält.  Man hat sich darum auch noch um andere Erklärungen des Namens  ‚Armenbibel‘ bemüht. Hildegard Zimmermann führt neben der obenge-  nannten Deutung noch eine andere an, die gegenüber der erstgenannten  3 Hildegard: 2immermann‚  Armenbibel: RDK Bd. I Sp. 1072.  14 Karl Künstle,  S29  Ikonographie der christlichen K\unst‚ Bd. I, Freiburg i. Br._l\928,  15 Hans Rost, Die Bibel im Mittelalter, S. 215.  16 gm$ Ro;t, a.a.07 S: 216.Untersüchuhggn
da{ß es sich bei der Bıblia PaupCTEUIB NUur um eın 5Maleébuch“ gehandelthabe Ww1e das VO Berge Athos Die Unsicherheit e“  ber die Bestimmung der
Biblia begründet Hildegard Ziımmermann mit dem „Umstanddes Mangels jedes Namens oder Tıtels“. Sıe erklärt, dafß der Name ‚Ar-menbibel‘ bzw ‚Bıblia pauperum)', der sıch für das erk 1n allen seinen
Ausgaben eingebürgert hat; nıcht VO  - einer ursprünglichen Titelsetzung(eine solche fehle überhaupt) abzuleiten Se1. S1e meınt, der Name yehe aut
die spateren Eıntragungen zurück, die sıch 1n einıgen Handschriften fin-
den B w1e 7B 1n der des Stiftes St. Florian. arl Künstle, der die
yleiche Ansıcht vertritt WI1e Hıldegard Zimmermann, schreibt,!* der B'iltd€l"
zyklus habe die Bezeichnung ‚Bıblıa pauperum' „durch iırrtümliche Benen-
ung spaterer Bıbliothekare“ erhalten.

Der Verfasser dieser Untersuchung 1St demgegenüber der Meınung, da{fß
der Name ‚Armenbibel‘ schon 1m Hochmittelalter epragt worden 1st und
nahezu alt 1St wIıe der Typologienzyklus, der diesen Namen tragtWenn die Handschriften ıhn auch nıcht als Tıtel tragen, SPEZETN die erwähn-
ten spateren Eıntragungen den Namen doch bereits als ekannt OTAaus und
versuchen ıhn erklären. Daraus dart INa  z} schließen, daß dıe anscheinend
geläufige Benennung der Werke als ‚Armenbibeln‘ ZUr eIt der Nıeder-
schri+ der SCHNANNTEN Vermerke nıcht mehr allzemeın verstanden wurde.

Am Schluß der im Stift St Florian autbewahrten Handschrift steht
E tolgender Vers:

„Den Bıbel 1St der leut
die nıcht habent plermeit heut“ Pergamenthäute).Hans Rost un: andere VOTr hm haben Aaus dieser Stelle gefolgert, da{fß die

Typologienbibel, die den Namen ‚Armenbibel‘ erhalten hat, einst „fürwenıger begüterte Studenten und MG Kleriker“ bestimmt SCWCECSCH sel,„die sıch keine teuren Bücher, keine vollständige Biıbel hätten kaufen kön-
nen“ .16 Hans Rost beruft sıch 1ın diesem Zusammenhang darauf, daßdamals 1ıne Reıihe VO Auszügen AaUuUs der Bibel, VO  3 Erklärungen, vonInhaltsverzeichnissen gvegeben habe, die alle diesen Namen: tIrugen. SS zabauch medizinische und philosophische ‚Jıbrı DIUPerumM... Bei dieser Deu-

bleibt unverständlıich, InNna gerade eine Typologien-Bilder-bibel diesem Zweck geschaffen habe; denn dıe Herstellungskosten waren
nıcht gering, und das Werk hätte sicherlich das angebliche Bedürfnis ”  eNIS  er begüterter Studenten un Kleriker“ Aur wen12 befriedigt, da

wen1g Text enthält.
Man hat sıch darum auch noch un andere Erklärungen des Namens

‚AÄrmenbibel‘ bemüht. Hıldegard Zimmermann führt neben der obenge-
Nanntfen Deutung noch iıne andere A die gegenüber der Erstgenannten

13 Hıldegard Zimmermann, Armenbibel: RD  R Bd 5Sp 10725Karl Künstle,
91 Ikonographie der christlichen K\unst, I! Freiburg Br. 1928,1: Hans Kost, Die Bıbel 1m Miıttelalter, Z
16 Hans Rost, a.a.0 216
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materiellen einen mehr ıdeellen Charaktér hat: 17 S$1C eint, der Name
nehme auf die „Armen 1m Geiste“ Bezug, „denen 1in bildlicher Zusammen-
stellung die hauptsächlichsten Geschehnisse der Geschichte nahegebracht und
deren Gedächtnis S1e eingeprägt werden sollen.“ Diese und auch die VOI-
SCHANNTE Bedeutung seien bereits 1mM Miıttelalter nachgewiesen.

Auch diese Erklärung des Namens befriedigt nıcht recht; denn 1St
eine Deutung, die der Bibelstelle Matth.-Ev Kap Vers „Selıg sınd, dıe
da gyeistliıch AIMmM sınd weıtestgehend Gewalt Wenn HildegardZimmermann davon spricht, daß dıe Deutung bereits 1mM Miıttelalter nach-
Zzuwelsen IST; muß dem hinzugefügt werden, dafß s1e sıch IYSt schr spat1m Miıttelalter findet Auch hıer hat den Anschein, da{flß Iina  — die Be-
zeichnung ‚Armenbibel‘ nıcht mehr verstand und mühevol]l nach einer Deu-
LUNg suchte und, da INa  ; keine bessere fand, ine Bibelstelle (Matth. Dr
in ıhrem Sınn verdrehte. Es verhält sıch aber doch > dafß WIrLr dıe Ver-
häaltnisse der eIt betrachten mussen, 1n der der Name enstanden un das
Werk erstmalig entwickelt worden ISt, und nıcht VO  3 der Deutung eıner
eit ausgehen dürfen, dıe den Namen nıcht mehr verstand.

Der Vertasser des Artıkels dem Stichwort „Armenbibel“ 1mM Eerstien
Bande des Calwer Kırchenlexikons 18 x1bt noch ıne andere Erläuterung desNamens: „Die Armenbibel diente FT Belehrung un Erbauung der Laıi:en
(pauperes Unwissende) durch den Klerus und wurde 1im 15 Jahrhundertdurch Holztafeldrucke 'als Volksbuch verbreitet“. Dıieser Satz spielt be-
wufßt oder unbewußt auf einen Ausspruch Papst Gregors -des Grofßen

Es 1St 1ne bekannte Tatsache, dafß schon ın der christlichen Antıke
typologische Darstellungen 1ın größerer Zahl vorkommen. Hans OSt schreibt
darüber: 19 „Als die Kırche Aaus dem Dunkel «der Katakomben das
helle Tageslıcht treten konnte, da mu{fte ıhr
Buches=® die Kunst erst recht die Miıttel ZUuUr Verbreitung der Heıls-
tatsachen leihen. ‚Eıne Bılderbibel in großem Stil‘ CEa Roche) entfaltete.sıch den Außen- und Innenwänden der Gotteshäuser und VOTL allem 1n
der Farbenglut ıhrer Fenster, dafß schon Gregor der Große VO  > diesen
Bıldern 1in den Kırchen als von einer ‚Bibel der Laıijen‘ reden konnte“. Man
1st geneigt und, W 1e sıch 1m Laufe .dieser Untersuchung erweısen wird,
auch Sar nıcht Sanz Unrecht iın dem Worte Gregors des Grofßen ine
Bezugnahme auf Verhältnisse sehen, die denen zur eıit der Entstehungdes Namens ‚Armenbibel‘ verwandt siınd oder eine Parallelerscheinungdarstellen. Dennoch yeht ohl nıcht Aa einfach dıe Vokabeln ‚Arme‘
un ‚Laien‘ einander gleichzusetzen. Eine derartige Gleichsetzung findet
sıch weder 1im Sprachgebrauch Gregors des Großen noch 1n der reichenLiteratur bis 1n 13. Jahrhundert, in dem die Armenbibel erstmalıg 1n Bscheinung trıtt.

17 Hıldegard Zimmermann, Armenbibel: RDK K5D 1074
18 Friedrich Kepler, Calwer Kırchenlexikon. Bde Stuttgart(l937 i& ( 1941,(T957) 106.  S  K  X  We  ert.  .rmenbıbe.  229  Dig Zwedgbesummung’ der  i  %  }  X  D  materiell  en emen mehrv ideellen Charaktér fihat; e m  eint, der Name  nehme auf die „Armen im Geiste“ Bezug, „denen in bildlicher Zusammen-  stellung die hauptsächlichsten Geschehnisse der Geschichte nahegebracht und  deren Gedächtnis sie eingeprägt werden sollen.“ Diese und auch die vor-  genannte Bedeutung seien bereits im Mittelalter nachgewiesen.  Auch diese Erklärung des Namens befriedigt nicht recht; denn es ist  eine Deutung, die der Bibelstelle Matth.-Ev. Kap. 5 Vers 3 „Selig sind, die  da geistlich arm sind ...“ weitestgehend Gewalt antut. Wenn Hildegard  Zimmermann davon spricht, daß die Deutung bereits im Mittelalter nach-  zuweisen ist, so muß dem hinzugefügt werden, daß sie sich erst sehr spät  ım Mittelalter findet. Auch hier hat es den Anschein, daß man die Be-  zeichnung ‚Armenbibel‘ nicht mehr verstand und mühevoll nach einer Deu-  tung suchte — und, da man keine bessere fand, eine Bibelstelle (Matth. 5, 3)  in ihrem Sinn verdrehte. Es verhält sich aber doch so, daß wir die Ver-  hältnisse der Zeit betrachten müssen, in der der Name enstanden und das  Werk erstmalig entwickelt worden ist, und nicht von der Deutung einer  Zeit ausgehen dürfen, die den Namen nicht mehr verstand.  Der Verfasser des Artikels zu dem Stichwort „Armenbibel“ im ersten  Bande des Calwer Kirchenlexikons !® gibt noch eine andere Erläuterung des  Namens: „Die Armenbibel diente zur Belehrung und Erbauung der Laien  (pauperes = Unwissende) durch den Klerus und wurde im 15. Jahrhundert  durch Holztafeldrucke 'als Volksbuch verbreitet“. Dieser Satz spielt — be-  wußt oder unbewußt — auf einen Ausspruch Papst Gregors-des Großen  an. Es ist eine bekannte Tatsache, daß schon in der christlichen Antike  typologische Darstellungen in größerer Zahl vorkommen. Hans Rost schreibt  darüber: !® „Als  .. die Kirche aus dem Dunkel der Katakomben an das  helle Tageslicht treten konnte, da mußte ihr in Ermangelungeines  Buches” die Kunst erst recht die Mittel zur Verbreitung der Heils-  tatsachen leihen. ‚Eine Bilderbibel in großem Stil‘ (La Roche) entfaltete,  sich an den Außen- und Innenwänden der Gotteshäuser und vor allem in  der Farbenglut ihrer Fenster, so daß schon Gregor der Große von diesen  Bildern in den Kirchen als von einer ‚Bibel der Laien‘ reden konnte“. Man  ist geneigt — und, wie sich im Laufe dieser Untersuchung erweisen wird,  auch gar nicht ganz zu Unrecht — in dem Worte Gregors des Großen eine  Bezugnahme auf Verhältnisse zu sehen, die denen zur Zeit der Entstehung  des Namens ‚Armenbibel‘ verwandt sind oder eine Parallelerscheinung  darstellen. Dennoch geht es wohl nicht an, einfach die Vokabeln ‚Arme“  und ‚Laien‘ einander gleichzusetzen. Eine derartige Gleichsetzung findet  sich weder im Sprachgebrauch Gregors des Großen noch in der reichen  Literatur bis ins 13. Jahrhundert, in dem die Armenbibel erstmalig in Er-  scheinung tritt.  ' ”7 Hildegard Zimmermann, Armenbibel: RDK Bd. I Sp. 1074.  18 Friedrich Ke  pler, Calwer Kird1enlexikop. 2 Bde. Stuttgart(l937 u 1941; Bd. I  (1937) S. 106.  A Hans Rait, a.2.0:5. 215:  20 Hervorhebung vom Verfasser.19 Hans Rost, a.a2.0 215
20 Hervorhebung VO Vertfasser.



FEl Untersuchungen

Wıe der Verfasser dieser Untersuchung bereits erwähnte, berücksichtigt
InNna  e} bej allen diesen Deutungen des Namens ‚Armenbibel‘ Sar nıcht oder
doch nıcht ın genügendem aße das theologische Anlıegen dieser I'ypo-logiensammlung. Der Vertasser 1St der Ansıcht, daß zwiıischen der Ent-
stehung der SCHANNLEN Typologiensammlung, ıhrer Bestimmung un ıhrem
Namen eın sinnvoller Zusammenhang esteht. Er 1St ferner der UÜberzeu-
Sung, dafß die Bezeichnung ‚Armenbibel‘ bzw. ‚Biblia pauperum‘ bereits 1n
der Entstehungszeit des Werkes gepragt un nıcht SYTSE VO  e den spaterenEintragungen abgeleitet worden 1SEt. ‚A
5i el andelt sıch nıcht eiınen offizıellen -

der das Deckblatt oder den Einband zieren sollte, n ıd (D
dıe volkstümliche Bezerichnung dieses Typologienwerkes.Der Wortlaut der spateren Eintragungen spricht nıcht SC  Q diese These
Die Aufgabe dieser Untersuchung 1St CD darzulegen, welcher Art die Ta
sammenhänge zwıschen \d€l' Entstehung des Werkes, seinem Namen und
seiner Zweckbestimmung sind.

Y

Dıie Entstehung der typologischen Kunst des Mittelalteys
UN die Zweckbestimmung der Bıblia

Dıie Ergebnisse der bisherigen ForschungUnsere Aufgabe mu{fß se1n, u11s über den Zweck der Typologien
ZUur eit der Entstehung der Armenbibel Klarheit verschaffen. Dazu 1St
C nÖötig, die typologischen Kompositionen aut iıhren Bıldinhalt hın
untersuchen. Wır werden hier den Rahmen nıcht CNS wählen dürten.
Denn 1St ıne emerkenswerte Tatsache, autf die die vorliegende 1te=

wıederholt autmerksam gzemacht hat, da{flß neben UÜUHSSIeEF Bıblıa
noch mehrere andere Typologienzusammenstellungen 21Dt, die

der UNsSCIET Biblia sehr ähnlich sind. Ich erwähne hier 1Ur die
Deckengemälde der Klosterkirche Kleinkomburg in Württemberg (um1108),* das Hıldesheimer Missale AaUuUsSs der zweıten Hilfte des 12. Jahr-hunderts, welches Beiße] beschrieben HA den: Hortus delic1arum der
Herrad Von Landsperg (zwıschen 1165 und 1180 enstanden) , die Decken-
gemälde der Klosterkirche St mmeran Regensburg (nach die
durch den Brand des Gotteshauses 1im Jahre 642 zerstoOrt wurden, deren
Tıtuli 1aber 1ın mehreren Abschrii’cen erhalten geblieben $INd;- und schließ-

21 Keppler, Die Wandgemälde 1ın Kleinkomburg: Archiv tür qQhristlicheKunst 37 1885, 37 ft:: Merz, Die Wandgemälde ın Kleinkomburg: Christ-lıches Kunstblatrt für Kirche, Schule und MHMaUs, Jahrg 25 Heft 4, Stuttgart 18853,49— 56
Anm

de Lasteyrie, Mıniıiatures inedites de Hortus delic1arum de Herrad deLandsperg: azette archeologique 1 9 Parıs 1885
Enders, Romanısche Deckenmalereien und ihre Tituli; St Emmeran inRegensburg: Zgitsd3ri& für christliche Kunst, ahrg 15 Heft /—10, Düsseldorf 1902
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lıch den Verduner Altar Vonmn 1181 im Stift Klosterneuburg.“ Die Ahnlich-
keit yeht derartig weıt, dafß Ina  aD} diese Werke unwidersprochen als V Of=
stufen, Ja 0S als die Anfänge der Armenbibel bezeichnet hat Kennzeıch-
nend ISt tür alle diese Werke die engeAnlehnungzg an Bibe ün d
Tradıtıon. Formal bestehen WAar einıge Unterschiede zwıschen der
Bıbliıa In und iıhren Vorgängern. Be1 der Biblia Paupcrum sınd
Wel alttestamentliche Vorbilder dem neutestamentlıchen Hauptbild ZUSC-
ordnet, bei den typologischen Kompositionen des Jahrhunderts und auch
denen des sınd 1n der ege. NU  ar Je e1NS; Propheten werden manch-
mal nıcht abgebildet. Allen Iypolozgzıen dieser e1lt FT y
doch ZEME1INSAM, da 1895778 sıch darum bemüht, den
Nachweis erbringen. daß die neutestamentlıchen
Heılstatsachen bereits 1 m Alten Testament vorher-

Dıie Bıblia weIlst ferner auf
die Propheten hıin und ihre Weissagungen, die auf dıe neutestamentlichen
Heılstatsachen bezogen werden.

Da{iß 1m Jahrhundert derartige Darstellungen 1ın großer Zahl 1n
Deutschland un Frankreich auftauchen, 1St emerkenswert. W enn 1n uU_r-
christlicher eIt eın Apostel oder eın Evangelıst für seine Jüdıschen Hörer
der judenchristlichen Leser auf alttestamentliche Beziehungen hinwies, 1SE
das verständlıch: at 1n der Absicht, seinen Zeıtgenossen beweisen,
daß die Weıssagungen der Schrift 1n Christus ihre Ertüllung gefundenhaben, und mıiıt dem Ziele, ıhren Glauben stärken oder S$1e tür den
Christenglauben vewıinnen. Judenmissionarische Bestrebungen yroßenUmfangs, die eın Auftauchen vieler typologischer Kompositionen VCI-
ständlich machen würden, hat 1m Jahrhundert 1ın Deutschland un:
Frankreich nıcht vegeben.“® Es scheint auch on keine Notwendigkeit be-
standen haben, im Zeıtalter der Kreuzzüge den Glauben Christus
durch Hınweise autf alttestamentliche Weissagungen tutzen.  SE Die Gründe
tür das Auftauchen der zahlreichen typologischen Darstellungen 1m 12. Jahr-undert mussen 1n anderer Rıchtung gesucht werden.

Typologien kommen bereits trüher 1n der christlichen Kunst VOT Sie
erfreuten sıch bereits 1n der eIit nach dem Maıländer Toleranzedikt

25 arl Künstle, Ikonographie der christlichen Kunst, Bd Freiburg ı. Br.
1928, 54, un: das Ort verzeichnete Schrifttum.

26 Ewald Vetter schreibt 1 seiner Heıidelberger Dissertation (vollständigerTitel siehe Anm WAar auf „Während des SanNnzen Mittelalters wurde
bei Ketzerbekämpfungen immer wieder die Frage der Bekehrung der Juden uts
eue aktuell. Und ISt bekannt, dafß die Dominikaner, die damals auftragsgemäßın iıhren Predigten die Hussıten eiferten, zugleich die Juden polemisier-ten.  b UÜber die Zeit des E nd ahrhunderts vermerkt etter Anm 61
„Die Kreuzzüge un die Bekämpfung der Waldenser lösten ugleich auch uden-verfolgungen AUuUs. Es hat allen Anschein, als ware  F IA  3 sıch sobald ırgendeindes Glaubens 1n Erscheinung Dr bewußt geworden, dafß INa den hart-

ıgsten Gegner des christlichen Glaubens 1n der eigenen Bürgerschaft uldete
Vetter bezieht siıch 1er auf Grätz, Geschichte der Juden VO den Altesten

Zeiten bis auf die Gegenwart, 111 (Leipzig 1864 143 un: 14/7, VO
Judenverfolgungen die ede 1St.
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das den Christen die staatl*iche Änerkennung brachte, bı eLiwa Z.U' jéhrc
684 26° hın yroßer Belıebtheit. Auch damals herrschte 1ın der bildenden Kunst
das Verlangen, mMI1t den ZUr Verfügung stehenden Miıtteln den Nachweis
Z.u führen, dafß zwıschen dem Alten Testament und dem Neuen cehr CNSC
Beziehungen bestehen un da{ß viele alttestamentliche organge und Aus-
sprüche als prophetische bzw göttliıche Hınweise autf das neutestamentliıche
Heilsgeschehen deuten seien. Man hat dieses Phänomen meIist
erklären versucht, da{fß die Christen nach den Zeıten der Vertolgung, in
der S1e sıch Aaus Gründen der Siıcherheit in der Hauptsache alttestament-
lıcher Allegorien und anderer nach aufßen hın neutral scheinender Symbolebedienten, das Verlangen gyehabt hätten, nunmehr darauf hinzuweisen, in
welcher Weiıse die Symbole der Arkandıszıplin doch etzten Endes ıne
christliche Bedeutung gehabt hätten. Der Vertasser teıilt diese AÄAnsıcht nıcht;
denn INa  . kann ; ohl] verstehen, da{ß dı1e Christen nach Beendigung der
Verfolgungen d1e Arkandiszıplin aufgaben und ihre Symbole often
zeiıgten; erscheint aber unwahrscheinlich, dafß mMan Jahrhunderte hın-
durch eıne typologısche Kunst gepflegt habe, bloß damıt die Sınnzeichen
der einstigen Arkandıszıplin erläutern. Der Verfasser 1St vielmehr der
Meıinung, daß INa  ) mMI1t Hılte der Typologien die christliche Lehre
häretische Eınflüsse abschirmen wollte. Denn auch 1n der theologischen ıte-

der damaligen €e1t liebte INa  5} das Typologisieren. Der Kırchenvater
Augustinus hat damals eın Wort gepragt, das man beim Suchen nach dem
Sıinn der zeıtgenössischen typologischen Bildwerke nıcht aufßer acht lassen
sollte

Multum CL solıde signıfıcatur, ad Vetus Tes£amem:um tiımorem potiuspertinere Ssıcut ad Novum dilectionem:qS 1ın Vetere Novum
Jateat, et in Novo Vetus DAteaL
(Verdeutscht: SS wırd oft und fest erkennen vegeben, daß ZU
Alten Testament eher die Furcht xchöre, Ww1e ZU Neuen die Liebe
obwohl sowohl 1m Alten (T’estamentn E das Neue verborgen . und 1m
Neuen das Alte zuganglıch 1610DieSCS Wort Wr 1mM Hınblick auf die Lehren der Manıichäer gesprochen,die das Ite Testament als Autorität ablehnten. Dıie Bekämpfung des

Manıchäismus WAar überhaupt 1Ns der Hauptanliegen Augustins. Und w1e

Vetter tre‘nth ın S! einen Ausführungen leider nıcht StrenNg die Begrifte „Juden-bekehrung“ un „Judenverfolgungen“. Für die Judenverfolgungen tührt hın-eichend Beispiele an; für das angebliche „das N Miıttelalter hindurch be-obachtende wıederholte Aktuellwerden der udenbekehrung“ lıetert jedoch keineBelege. Aus der Tatsache VO  3 Judenverfolgungen kann Inan aber noch nıcht aufBekehrungsversuche schließen. Selbst wenn aber ein1gen vereinzelten Bekeh-
rungsversuchen gekommen ISt, erreichten diese jedenfalls nıcht einen derartigenUmfang, daß sıch damit das Auftauchen vieler pologischer Darstellungen be-gründen Jäft, W1€e sıe die christliche Kunst des Ja rhunderts hervorgebracht hat.

2628 Siehe Hans Sedlma
321

yT, Die Entstehung der Kathedrale (Zürıch 9
27 Augustinus, Quaestionum 1n Heptateuchum lıbri VE Liber secundus, Quaes-tiones 1n Exodum, quaesti0 FA J'- Mıgne P XXXIV,y SP- 625
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der Kirchenvater Augustinus sıch MI1 den Manichäern Wort und Schrift
auseinandersetzte Lat die kırchliche bildende Kunst der damalıgen
elit MI den ıhr CISCHCH Miıtteln, S1IC stellte die alttestamentliche Vor-
hersage neben dıe neutestamentliche Heıilstatsache, beweisen, dafß
das Heilswirken Cottes bereits Alten Testament angekündiıgt W OI -

den SCI1
In der eIt nach 684 Lrat die typologische Kunst weıtgehend den

Hıntergrund Jahrhundert wieder hervorzutreten und nahezu
schlagartig €e1It Söchster Blüte gelangen 28 Aus der Zwischen-
CI sınd 1Ur WCN15C typologische Werke bekannt karolingischer eıt

die Wände VO:  3 Kiırchen und Klosterräumen gelegentlıch MI1L LYDO-
logischen Zyklen AausSgeSTAaLLEL WIC Aaus den Retfektorientituli Alkuıuns
schließen 1STE 1E typologische Komposiıtiıon inden WITL auch auf dem
Drogosakramentar AUuUS Metz (um 550) und 111C e1tiere auf der Unter-

des Deckels SOgCNANNLECN Heinrichsportatile A4UuUs dem Bamberger
Domschatz S Jahrzehnt des + Jahrhunderts) Dıie Zahl der typolo-
sıschen Werke der bıldenden Kunst des und Jahrhunderts hingegen
ISTt. Deutschland und Frankreich derartıg grofß dafß die renzen des
Möglıchen bei weıliıtem überschreıitet, wollte INa  a SIC für diesen Zeitraum
auch NUr annähernd vollständig zusammenstellen

ber die Gründe des Autblühens der typologischen Kunst Mittel-
alter xibt E1IHE reiche Literatur. Paul Weber hat ı sC1INeCTr Arbeit „Geist-
lıches Schauspiel und kirchliche Kunst ihrem Verhältnis erläutert

Ikonographie der Kirche und S5Synagoge“” 30 nachzuweisen gesucht da{fß
das kırchliche Schauspiel die Grundlage tür die Auswahl un d1ie Zusam-
mensetzung des Portalschmucks gebildet und auch das Autblühen der LYDO-
logischen Kunst gefördert habe Weber 1MMEL A da{ß die Ausprägung
dieser Kunst weıtgehend durch den Antısemitismus bedingt WAarl, der
11 Jahrhundert ZU Durchbruch gekommen ce1.*} Die Behauptung, dafß
dem kırchlichen Schauspiel be1 der Ausbildung des Portalschmucks C1IMn EeNL-
scheidender Einfluß beizumessen SCI, die Paul Weber und andere MmMI1t und
nach ihm vertretfen haben,** hat arl Künstle 1928 1: SC Ikonographie
der christlichen Kunst“ 30 widerlegt ber auch der Gedanke daß die LYy PO-
logische Kunst des Jahrhunderts durch den Antısemitismus des 11 Jahr-
hunderts ausgelöst worden SC1, überzeugt nıcht. Ihm stehen die typologischen
Bıldwerke IM iıhrem Darstellungsinhalt CENTIZSCHZECN. War lassen sich die B€i-‚
schriften CIN1SCI Werke dieser Zeıit ı antıjüdischem Sınne deuten, WIC

die Inschrift des Mühlenfensters ı8 der Abteikirche Saınt-Denıis, Aas
Abt Suger bei der Wiederherstellung seiner Kırche den Jahren 1140

28 Hans Sedlmayr, Die Entstehung der Kathedrale (Zürich 9 3720
Ewald Vetter, 130

3l Stuttgart 1894
31 Weber, 4.42.0 5859 „Durchbruch des Antısemitismus 11 Jahr-

hundert“.
39 Stephan Beißel AA 314 Anm 22
338 and (Freiburg Br 78—82
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bis 1144 anfert“i\gen 1e6ß „Quod Moyses velat Christi doectrina revelat“,?%oder die Beischrift Z Apostel Paulus 1n der MühlendarstellungPortal der Kırche St.- I’'rophime Arles „Lex Moaoısı celat dCPaulı revelat, LUNCG data n Sınal PCI Cu SUNLT facta farına.“ Dıiedeutschen Keltertreterdarstellungen des Jahrhunderts lassen aber erken-
NCN, daß die Unterstellung eines antıjüdischen Sınnes be]1 den
Mühlendarstellungen feh] Platze ISt. Der Keltertreter tragt aut meh-

Bıldern die Züge des Heılands SE Zeichen dafür, da{fß INa  5 iıh MItdem Gekreuzigten identifizierte.?® urch die Gegenüberstellung VO  5 Typusun Antıtypus ‚o1] also nıcht auf einen Gegensatz hingewiesen werden,sondern 1n Eersier Linie darauf, dafß dıe Heılstatsache bereits 1im AltenTestament vorhergeschaut worden 1St Das oIlt sınngemäß auch für die
Werke des Abtes Suger VO  5 Saınt-Denis. Er hat das 1n seınen Schriften
selbst dargelegt, über die Symbolik des Kirchengebäudes ausführt,da{ß die Kırche sıch autf die Apostel und Propheten stütze.“ Sınn derTranzösischen Mühlendarstellungen des Jahrhunderts 1St darzulegen,daß Apostel un Propheten 1n yJeicher Weıse der Zubereitung der
geistliıchen Speise beteiligt sınd. Dıie zıtierten Inschriften der Mühlendar-
stellungen siınd demnach tolgendermaßen verstehen: In den Schriftendes Alten Testaments ‚Mose‘) trıtt uns Gottes Wort verhüllt NtgegenN,ın Christi Lehre unverhüllt, bzw Das Gesetz des Mose enthält verborgen,
W as Paulus ften darlegt.

Hans Tiıetze hat die Behauptung beweisen versucht, daß dıe An-ordnung des typologischen Bılderkreises VO  } der Herrschaft der arlStO-telischen Philosophie 1n der dogmatischen Theologie dieser e1iıt herrühre.®
Auch arl Künstle 39 War der Meıinung, dafß die typologischen Biılder-kreise „das Erzeugnis gelehrter Erwägung“ selen. Nıcht aus volkstüm-

% lıchen Anschauungen se1en S1E erwachsen, sondern AaUus der Schulstube 50erkläre sıch, da{( iıhr Entstehen mit der ErSien Blüte der Scholastik —-sammenfalle. Gegen die These T1etzes wendet Künstle jedoch CIn da{fßdie scholastische . Theologie 1n ihrer Eıgenart nıcht bloß durch die Ver-wendung der arıstotelischen Philosophie gekennzeichnet werde, sondernvorab dadurch, „dafß $ sıch 1m 11. Jahrhundert nıcht mehr MI1t den
INAaSCrecnN Auszügen e1ines Isıdor, eines Beda, eines Alkuin und Rhaban be-
gnugte, sondern auf die Schriften der oroßen Väter des Abendlapdes selber

»4 Emile  17 Mäle, L’art religieux du XE sıecle France. Parıs, Autl 194/7,
35 Ebda EL siehe auch Joseph Dauer, Symbolik des Kıirchengebäudes un:seiner Ausstattung 1n der Auffassung des Mıttelalters. Sonderdruck der NachträgeZur zweıten Auflage. Freiburg 1. Br 1924, Se1te 39836 Alois T’homa,

sondere Sp 677
Christus in der Kelter: RDK II 5Sp 673—687, insbe-

37 Dugeri1us, Libellus de
1247

risecratione ecclesiae aedificatae (J.-P. Mıiıgne186 1240—1254),38 Hans Tietze, Die typologischen Bılderkreise des Miıttelalters ın ÖOsterreich:Jahrbuch der Kaiser] . Königl. Zentral-Commission IL, l1en 1907,39 Künstle, Iconographie christ] Kunst, B I, 85
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zurückgrift.“ Hıer fand man einen. reichen Schär.z Typologien. Man
hatte diesen zudem 1n der Glossa ordınarıa des Walaftfrıd VO  3 Strabo
yesammelt ZUrFr Verfügung, die 1m Jahrhundert das beliebteste Biıbel-
werk War. Man ordnete den Stoft 1U nach Art eines Kapitels 1n einem
geschlossenen Lehrbuch, iındem 11A4  e} die neutestamentliche Tatsache in
die Mıtte stellte und s1e durch die Iypen Uun: Prophetengestalten mMIit
entsprechenden Texten erläuterte. Künstle WeIlst ferner daraut hın, da{ß
die typologische Kunst jener CIr ihre Themen AUus der Exegese des Alten
Testaments eNtINOomMMEN habe, und meıint,“ die Theologıe des ersten Jahr-
tausends se1 1im aAaNzCH gesehen 1n der Hauptsache Exegese, d1ie daraut
ausgehe, christologische Vorbilder aufzusuchen und begründen.

Das Zurückgreifen der Theologen des 1 und Jahrhunderts aut dıe
„Schriften der yroßen Väter des Abendlandes“, auf das arl Künstle hıin-
weıist und das auch 1n den Werken der biıldenden Kunst dieser elit immer
wieder 1n Erscheinung tritt (man vergleiche das oben angeführte Augustin-
zıtat 41 und die Inschriften der beiden gENANNTLEN tranzösıschen Mühlendar-
stellungen 42 miıteinander), erscheint dem Verfasser für die Beurteilung der
typologischen Kunst des Miıttelalters VO  3 Außerster Wichtigkeit se1n.

Henri1ic Cornell beschäftigt sıch 1n dem Schlufßwort se1Nes Buches „Biıblia
pauperum ”“ ebenfalls M1t den Ursachen des Autblühens der typologischen
Kunst des Miıttelalters. Cornell kommt dem Ergebnis, da{ß die Mystiık
dazu beigetragen habe, die bereits vorhandenen typologischen Ideen in der
Kunst verwerten Dem 1n der Nachfolge Christ1 se1ine Hauptaufgabe
erblickenden Mystiker selen dıe einzelnen Statiıonen des Lebensweges des
Erlösers vorbildlichen T’ypenereignissen geworden. Man dürfe anneh-
INCNH, da{fß die während des Hochmiuttelalters emporwachsende typologische
Kunst Vor allem dem Bedürfnis nach einer Serie VOoO  3 Analogien ZU Leben
Christi entgegenkam, die yeeignet waren, das letztere als Gegenstand der
Nachfolge se1tens des Menschen beleuchten.

wa Vetter vermıßt 1n seiner Stellungnahme den Thesen
Orneils ın dessen cchr allgemeın gehaltenen Ausführungen ine SC-

ILAUCTE Bestimmung des Begriftes „Mystık“ und m  5 daß dieser DBe-
orıft Aaus den Vorstellungen abgeleitet sel, die Cornell Franzıskus
hat Es ware wünschenswert, schreibt Netter:; wenn Cornell den VO  —$

iıhm behaupteten Zusammenhang zwischen Mystik und Typologie anhand
eines Beispiels dargelegt hätte. Statt dessen begnüge Cornell sıch mi1t der
Aussage: „Dafß die typologische Kunst durch die Mystık Förderung g-
tunden hat, scheint prior1 wahrscheinlich.“ Ar den Bedenken, die
Vetter gegen dıe These Cornells VOo  3 dem angeblichen Zusammenhang ZW1-
schen Mystık und Typologie geltend macht, wäre noch hinzuzufügen, da

40 Ebda und S55
41 Siehe Seıite FE un Anm
42 Siehe Seıite 234

Henric Cornell, Biblia D Stockholm 1925; 314
Cornell, CN 314; siıehe Vetter, 4.24.0 131

45 Vetter, a4.a.0 153
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L  236  f  "Uhté.fiüéhlifiäé;if  1  Vau‘ch‘däs Vorkomm?n der typélogisd1cn K‘eltve’rtreterkorhpositioneh des  12. Jahrhunderts in Deutschland gegen die Annahme Cornells spricht. T'y-  pologische Kelterbildkompositionen kommen im 12. Jahrhundert nur in  Deutschland vor, und Deutschland stand damals noch nicht unter dem Ein-  ;  fluß der Mystik.  An weiteren Hypothesen über die Ursachen des Aufkommens so vieler  typologischer Darstellungen im 12. Jahrhundert sei auch die des franzö-  sischen Gelehrten E. Mäle erwähnt, der Suger als den Schöpfer der mittel-  alterlichen Typologien ansieht.‘° Gegen diese These, insbesondere gegen  die Auffassung, daß die Typologie eine Schöpfung der bildenden Kunst  sei, wendet sich Hans. Sedlmayr in seinem Buche „Die Entstehung der  Kathedrale“ *% mit dem Hinweis darauf, daß „bei Hugo von St. Victor  eine typologische Erkenntnis der Geschichte auftritt und ungefähr gleich-  zeitig eine typologische Deutung der Messe (Jungmann 140). Hugo ist sich  der Verwendung dieser typologischen Denkart völlig bewußt gewesen und  hat aus der exegetischen Typologie eine Summa gestaltet (Liebeschütz 17).  Schon Rupert von Deutz (1070—1135?) hatte in seinen Büchern ‚De Tri-  nitate et operibus ejus‘ und‘ in der Schrift ‚De victoria verbi Dei‘ diese  typologische Geschichtssystematik gepflegt.“ 47  Den Einwendungen Hans Sedlmayrs gegen die von Mäle vorgetragene  Ansicht möchte der Verfasser noch eine weitere hinzufügen. Die frühe  Ausprägung der Bildvorlage ‚Christus in der Kelter‘ innerhalb typolo-  gischer Kompositionen in Deutschland (frühestes bekanntes Werk das  Deckengemälde von 1108 in der Klosterkirche zu Kleinkomburg/Württ.)  spricht gegen die Annahme Mäles, daß die Tätigkeit Sugers die typolo-  gische Kunst der damaligen Zeit ausgelöst habe. Die deutschen typologischen  Kompositionen mit dem Keltertreter sind zur gleichen Zeit wie die Werke  Sugers entwickelt worden und von diesen völlig unabhängig, wie schon  der Umstand beweist, daß die Bildvorlage des Keltertreters zur Zeit  Sugers und auch in dem folgenden Jahrhundert in Frankreich überhaupt  nicht vorkommt.. Für uns ergibt sich daraus die Aufgabe, den Gründen  nachzugehen, die Suger und unabhängig von ihm die deutschen Künstler  sowie ihre Zeitgenossen bewogen haben, den Gedanken der typologischen  Darstellung wieder aufzugreifen und in einem  _ solchen Ausmaße anzu-  wenden, wie es damals der Fall gewesen ist.  Hans Sedlmayr weist in seinem Buche „Die Entstehung der Kathe-  drale“, gestützt auf Haskins, „The Renaissance of the 12th Gentuby e  darauf hin, daß gerade im 12. Jahrhundert, in der „aktivsten Periode des  % Emile Mäle  , L’art religieux de XII® siecle en France (Paris: 1928); 5 451  bis 185.  %7 Hans Sedlmayr, Die Entstehung der Kathedrale (Zürich 1950), S: 321:  47 Sedlmayr bezieht sich hierin auf: J. A. Jungmann, Missarum sollemnia.  Eine genetische Erklärung der römischen Messe. 2 Bde. Wien 1948. — H. Liebe-  schütz, Das allegorische Weltbi  1d der heiligen Hildegard von Bingen, in: Schriften  30.  der Bibl. Warburg. Leipzig 19  4°”Ch. H: Haskın  f  S 043  {  s, The Benaissance of the 1’2“‘ Century. Ca}nbridge 1927
Untersuchfingen

au ‘ das VoAkOommen der typölogischen Kelt£ertreterkompositionen des
Jahrhunderts 1n Deutschland die Annahme Cornells spricht. Ty-pologische Kelterbildkompositionen kommen 1m 12. Jahrhundert Nur 1n

Deutschland VOT, und Deutschland stand damals noch nıcht dem Ein-fluß der Mystıik.
An weıteren Hypothesen u  @.  ber die Ursachen des Autkommens vieler

typologischer Darstellungen 1mM Jahrhundert se1 auch die des franzö-sıschen Gelehrten Mäle erwähnt, der uger als den Schöpfer der miıttel-alterlichen Typologien ansıeht. 46 Gegen diese These, insbesondere
die Auffassung, dafß die Typologie ıne Schöpfung der bildenden Kunst
sel, wendet sıch Hans Sedlmayr 1n seinem Buche „Die Entstehung derKathedrale“ 47. mMIt dem Hınweiıis darauf, dafß „De1 Hugo VO  3 St Victoreine typologische Erkenntnis der Geschichte auftritt und ungefähr yleich-zeit1g 1Ne typologische Deutung der Messe (Jungmann 140). Hugo 1St sich
der Verwendung dieser typologischen Denkart völlig bewußt SCWESCH und
hat AUS der exegetischen Typologie 1Ne Summa gestaltet (Liebeschütz ESchon Kupert VO!] Deutz (1070—11 hatte 1n seinen Büchern ‚De I'rı-
nıtate C oper1ibus eJus‘ un 1n der Schrift ‚De victorıa verbi Dein‘ diese
typologische Geschichtssystematik gepflegt  < 478  3

Den Einwendungen Hans Sedlmayrs gegen die VO  a } Mäle vorgeirirageneAnsıcht möchte der Vertasser noch eine weıtere hinzufügen. Dıie frühe
Ausprägung der Bıldvorlage ‚Christus 1n der Kelter‘ innerhalb typolo-yischer Komposıtionen 1n Deutschland (frühestes bekanntes Werk dasDeckengemälde VO'  3 1108 1n der Klosterkirche Kleinkomburg/Württ.)spricht die Annahme Males, daß dıe Tätigkeit Sugers die typolo-oische Kunst der damaligen eıt ausgelöst habe Die deutschen typologischenKompositionen miıt dem Keltertreter S1ın.d ZUr gleichen eıit W1€e die WerkeSugers entwickelt worden und VO  5 diesen völlig unabhängig, w1e schonder Umstand beweist, da{fß die Bıldvorlage des Keltertreters ZUF eıit
Sugers un auch 1n dem folgenden Jahrhundert 1n Frankreich überhauptnıcht vorkommt. Für Uuns erg1ıbt sıch daraus die Aufgabe, den Gründen
nachzugehen, die uger und unabhängig Von ıhm die deutschen Künstler
SOWI1e hre Zeitgenossen bewogen haben, den Gedanken der typologischenDarstellung wieder aufzugreifen und ın einem _solchen Ausmaße anZU-wenden, W1e damals der Fall SCWESCH 1St.

Hans Sedlmayr weist in seinem Buche „Die Entstehung dt€t' Kathe-drale“, gestutzt auf Haskıns, he Renaıissance of the 12-th Gentury Andarauf hın, dafß gerade 1im Jahrhundert, 1n der „aktıvsten Periode des
46 Emile Mäle Ia religieux de XII® sıecle France (Parıs 151bis 185

47 Hans Sedlmayr, Die Entstehung der Kathedrale (Züriıch 930); A478 Sedlmayr bezieht sıch hıerın auf Jungmann, Miıssarum sollemnia3.Eıne genetische Erklärung der römischen Messe. Bde Wiıen 1948 Liebe-schütz, Das allegorische Weltbi] der heiligen Hiıldegard VO Bingen, 1n Schriftender Bibl Warburg. LeipzıgHaskin
343
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men AWed<vverth‚ Die Zweckbe:
Platofiismus « die Blütezeit der t}pologischen  Kunst beginne,“® und Kkommt
zu dem Ergebnis, daß der Platonismus der damaligen e1It für die LYPO-
logıische Kunst VO  3 gyrößter Bedeutung, Ja o als ıne ıhrer Voraus-
SELZUNgEN betrachten sel.  4920 Ewald Vetter tolgt 1n seiner Heidel-
berger Dissertation über die marıologischen Kelterbilder, 1in der 1in dem
Abschnitt V3 austührlich die „Entstehung der mittelalterlichen LYy PO-
logischen Kunst“ behandelt, allerdings mit gewissen Einschränkungen
den Darlegungen Hans Sedlmayrs un Faßt die Gedanken über die Be-
deutung des Platonismus tür die typologische Kunst Ww1e tolgt IMNME

„Der gläubigen Erwartung erscheint das MIit der zweıten Ankunft Christi
einbrechende Gottesreıich W1e€e eın Urbild, dessen Verwirklichung die ZU-
kunft bringen wırd. Als kommendes Ereignis lıegt 1aber 1n der Vor-
sehung Gottes, 1St also dort, W keinen Unterschied der eIt mehr &1bt,
bereits erfüllt. Damıt weısen die S Urde- nıcht DE VOTraus, sondern
zugleich aut eın Überzeitliches, Ewiıges hın; s1ie siınd Abbilder des Urbildes.
Ebenso lassen sıch auch die alttestamentlichen typologischen Gegenüberstel-
lungen VO' Neuen Testament her gesehen als Abbilder (ıim Late1i-
nıschen steht datür gyelegentlıch „umbrae“) bezeichnen. Zweıtellos andelt

siıch hier platonisierende Gedankengänge.“
Die Bemerkung H. Sedlmayrs, das Bildprinzip der typologischen (B

genüberstellung edeute „eıne Wıedergeburt einer trühchristlichen Idee“ 1m
Jahrhundert, berichtigt Vetter dahingehend, dafß dieses Bıild-

prinzıip n1ıe völlıg aufgegeben worden se1. Vetter Jegt dar. dafß sıch im
Jahrhundert 1Ur eine Intensivierung des Überlieferten handele In

der systematischen Zusammenfügung Bilderreihen erblickt eın SpPC-ziıfisch scholastisches' Element.®?® ber die Beziehungen zwiıischen den T’ypo-
logien des Nordens un der Franzlegende 1m Suüden schreıbt Ewald
Vetter, beide Erscheinungen seıen als Parallelen verstehen, „denn s1e

Üverdanken ihre Blüte den platonısıerenden Strömungen des Jahrhun-derts. Der Name des Augustinus, dessen Schriften gerade für die Ent-
wicklung der Frühscholastik VO  3 entscheidender Bedeutung d  N, ze1igt,
iın welcher We1ise S1e zusammengehören.“ 53

Beim Studium der vorliegenden Liıteratur machen wır also folgende
Feststellungen: Im T: und Jahrhundert 1St 1n der theologischen ıte-

in Zurückgrei Cn auf dıe Schriften der große‘n lateinischen Kırchen-
vater, insbesondere autf Augustinus, zu verzeichnen: damit verbunden siınd
1n hohem alße platonisıerende Strömungen 1n der dogmatiıschen Theologie.
Im Jahrhundert entwickelte sıch auf dieser Grundlage Rückgrift

Hans gedlmayr, 4.4.0 317
498 Sedlmayr, AA C} 2720 „Der Platonismus und das t\ypologischéPrinzip“

Vetter, 2.2.0 130
51l Als „figurae“ bezeichnet INan gelegentlich di F  alttestamentlichen Bildell inner-

halb der typologischen Komposıitionen.5 Ewald M. Vetter, 2.2.0 135
Ebda. 135



238 Untersuchungen
auf bestehende Vorlägen iıne breite typologische Kunst, wobei INa  aD} den
bereits 1n trühchristlicher eit geläufigen Entsprechungen zwischen dem
Alten un dem Neuen Testament un dem Leben Jesu eine Anzahl neuer
Entsprechungen hinzufügte.*“

Unsere Aufgabe oll LU se1n, die Ursachen aufzudecken,
INa  5} sıch gerade 1n dıeser ‚e1It diesen Rückgriffen entschlo{ß, INa  .
sıch mit Vorliebe platonisıerender Gedankenverbindungen bediente und

die ZSCNANNILCN Typologien gyerade in dieser elit eıne starke Ver-
breitung tanden Der Vertasser 1St der Meıinung, da{fß die Ursachen 1n der
kirchengeschichtlichen Sıtuation der eit suchen sınd und daß Zur LösungAufgabe die Inhalte der damals NECUuUu entwickelten Bildvorlagenbesonders autschlußreich s1ind.

D) Neue I’ypologien un ıhre Biıldinhalte
Bereıts 1m ( Jahrhundert tauchte als Bıldtypus der „Stamm-baum Christi“ oder, W1e INa  e ıhn auch NNT, der „Isaiıbaum“ auf.°5 Er

WEeIst 1n anschaulicher Weiıse aut die Abstammung Christi Aaus dem (se-
schlechte Davıds hın Der Zweck dieser Darstellung 1STt offensichtlich,zeıgen, W1e CN das Ite Testament mi1t dem Neuen verknüpft 1St.

Im 12. Jahrhundert wurde aut tranzösischem Boden die frühe Bild-
vorlage der „mystıschen Mühle“ entwickelt, W1e€e sS1e El Kapiıtell AaU'S der
Mıtte des Jahrhunderts 1n der Benediktinerabtej Vezelay Zze1gt.? Auf
dem apıte sehen WIr, W1€e Propheten Korn Aaus iıhren Sicken 1n einen
Mühlentrichter schütten und W1e der Apostel Paulus das Rad der Mühle
dreht und die Körner mahlt Hıiıer W1e€e auch auf den anderen Mühlen-
darstellungen des Jahrhunderts wır.d gezeligt, da{fß Apostel und Pro-
pheten and In and arbeiten, die (geistliche) Nahrung für dıe ]äu-
bıgen bereiten.?? In der Bıldvorlage der „mystischen Mühle“ wırd nıcht
CIMn Gegensatz zwıschen der Wiırksamkeit der Apostel und derjenigen der
Propheten herausgearbeitet etw2 in dem Sınne, da{ß das Korn der Pro-
pheten noch ozrob und unbekömmlich, das ehl des postels aber

Vetter, a.a.0O 130 u.4.
Vergl Sladlmayr‚ Die Entstehung der Kathedrale, 370

DD Georg Stuhlfauth, Neuschöpfungen christlicher Sınnbilder; 1n * Brauch undSıinnbild, Eugen Fehrle ZU Geburtstag gew1ıdmet VO  a seinen Schülern undFreunden. Karlsruhe 1940 738 Daselbst ın Anm zahlreiche Literaturhin-welse:
56 Die 1n Deutschland 1m Jahrhundert auftauchenden Mühlenbilder sınd inihrem Bıldinhalt VO den hauptsächlich 1n Frankreich verbreıiteten Darstel-lungen des Jahrhunderts grundverschieden.D/ Vergl Mäle, a.a.0 (5> Aufl 1947 117; Ulrich Steinmann, Das mittel-nıederdeutsche Mühlenlied Eıne allegorisdem Jahrhundert: Darstellung der Messehandlung AaUuUs

9 Hambur
Jahrbuch des ereins für nıederdeutsche Sprachforschung

Kelter un Mü
1952; 60— 11 (Abschnitt Die symbolische Bedeutung der

hle 1n christlicher Kunst und Literatur, 62—69); Hans Vollmer,Bibel und Gewerbe 1n alter Zeit. Kelter un Mühle ABn Veranschaulichung kırch-licher Heilsvorstellungen: Deutsches Bibelarchiv Hambur
)S ferner die ın diesen Schriften Liıteratur.

9 Beilage Z Bericht



Weckwerth, Die Zweckbestimm_lärig der Armenbibel. —;V'7—e'd&v;vverth, ‚Dxe ;Zwéd{l;;e's'timn'i‚üngv der Armenb;bd E  239  Eraud15fernié sei. So kann man zwar v-e£séhiedentlidu in der Literatur über  die Bildvorlage der „mystischen Mühle“ lesen. Der Gedanke mag gelegent-  lich nebenher eine Rolle gespielt haben, er steht aber nicht im Mittelpunkt.  Bei der Gestaltung der „mystischen Mühle“ war und ist vielmehr die Vor-  stellung der Zusammenarbeit von Apostel und Propheten ausschlaggebend.  Man hätte die Komposition sicherlich anders gestaltet, hätte man einen  Gegensatz in der Wirksamkeit herausstellen wollen.  Die älteste — heute nicht mehr erhaltene — Mühlendarstellung befand  sich in der Abteikirche des Kirchenfürsten Suger (+ 1151) in Saint-Denis,  eine weitere sehen wir am Portal der Kirche St. Trophime in Arles. Aber  nicht nur in Frankreich war das Mühlenmotiv verbreitet; wir finden es  auch im „Hortus deliciarum“ der Herrad von Landsperg (entstanden zwi-  schen 1165 und 1180).®  Unter den Neuschöpfungen von Bildtypen im 12. ]ahrhunäert‚ die für  die kirchengeschichtliche Situation aufschlußreich sind, ist auch die Kompo-  sition des Dreikönigenschreines in Köln zu erwähnen. Joseph Hoster schreibt  über ihn: ® „Das Ganze des Schreines ist ein Bild der Kirche, die auf den  Propheten des Alten Bundes (in den unteren Kleeblattarkaden der beiden  Langseiten) und auf den Aposteln des Neuen Testaments (in den oberen  Rundbogenarkaden) beruht“. Der Gesamtplan des Dreikönigsschreins in der  Gestalt einer dreischiffigen Basilika und die Ausführung der Propheten an  ihm sind das Werk des Nikolaus von Verdun (nach 1181 in Köln); die  Stirnseite wurde um 1200 und die Rückseite um 1220 durch andere Meister  in Köln vollendet.® Die Idee, die Kirchengestalt als Abbild und Sinnbild  der Kirche, des „Gottesstaates“, aufzufassen, ist nicht neu. Schon bei der  Gestaltung der frühchristlichen Basilika spielte diese Vorstellung eine ent-  scheidende Rolle.* Auch der Gedanke, die Stützen (Pfeiler oder Säulen),  auf denen das Gebäude oder ein Teil des Gebäudes mh;, auf die zwölf  58 fol. 112 r°; vergl. Georg Stuhlfauth, a.a.O. S. 242.  >  59 Joseph  %0 Fhbda: Sı 4: \  Hoster, Wegweiser durch den\'Kö]ner Dom (Köln 1949), S. 4.  % Vergl. Joseph Sauer, Symbolik des Kirchengebäudes und seiner Ausstattung  in der Auffassung des Mittelalters (Freiburg i. Br. 1902), S. 99 ff.; Alfred Stange,  das frühchristliche Kirchengebäude als Bild des Himmels (Köln 1950); Günter  Bandmann, Mittelalterliche Architektur als Bedeutungsträger (Berlin 1951), S. 89 £f.;  E. Baldwin Smith, Architectural Symbolism of Imperial Rome and the Middle  Ages (Princetron Monographs in Art and Archeology XXX, Princeton 1956). —  Lothar Kitschelt hat in seiner Arbeit „Die frühchristliche Basilika als Darstellung  des himmlischen Jerusalem“ (München 1938) darzulegen gesucht, daß die früh-  christliche Basilika den Gedanken der „himmlischen Stadt“ den Gläubigen dadurch  veranschaulicht habe, daß sie auf die hellenistische Stadt Bezug nehme und deren  Grundelemente: Stadttor, Hallenstraße (Via sacra), Königspalast und Himmels-  vorstellung in einem Bauwerk vereinige. Gegen die von Kitschelt vorgetragene  ese sind jedoch mannigfache, teilweise recht schwerwiegende Einwendungen  erhoben worden, auf die  ier nur durch folgende Literaturangaben hingewiesen  sei: Alfons Maria Schneider, Rezension zu Kitschelt, Die frühchristliche Basilika  als‘ Darstellung des himmlischen Jerusalem, in: Göttingische Gelehrte Anzeigen,  201. Jahrg. Nr. 11/12 Nov./Dez. 1939, S. 500—505; Alfred Stange, a.a.O. S. 15 ff.;  Günter Bandmanfl‚ a:4:O: S89  \239

brauchsfernié se1. 50 kann INa  e) WAar ar e dentlich ın der Literatur 53  —  ber
die Bıldvorlage der „mYystischen Mühle“ lesen. Der Gedanke INnas gelegent-ıch nebenher 1ıne Rolle gespielt haben, steht aber nıcht 1m Mittelpunkt.
Be1 der Gestaltung der „mystischen Mühle“ WAar und 1St vielmehr die Vor-
stellung der Zusammenarbeit VO  S Apostel und Propheten ausschlaggebend.
Man hätte dıe Komposıtion sıcherlich anders gestaltet, hätte INa  . einen
Gegensatz 1n der Wiırksamkeit herausstellen wollen.

Di1e älteste heute nıcht mehr erhaltene Mühlendarstellung befand
sıch in der Abteikirche des Kirchenfürsten Duger (F 1n Saınt-Denıis,
eine weıtere sehen WTr Portal der Kırche St Trophime 1ın Arles Aber
nıcht ELE 1n Frankreich Wr das Mühlenmaotiv verbreitet: WIr finden CS
auch 1mM „Hortus deliciarum“ der Herrad VO  3 Landsperg (entstanden ZW1-
schen 1165 und 1180).

Unter den Neuschöpfungen VO  3 Bildtypen 1im ]ahrhunäert‚ die für
die kırchengeschichtliche Sıtuation autschlußreich sind, 1St auch dıe OmMpO-
S1t10N des Dreikönigenschreines in öln erwähnen. Joseph Hoster schreıibt
u  3  ber ıh „Das CGGanze des Schreines 1STt eın Bıld der Kirche, die aut den
Propheten des Alten Bundes (in den unteren Kleeblattarkaden der beiden
Langseıten) und autf den Aposteln des Neuen Lestaments (in den oberen
Rundbogenarkaden) beruht“. Der Gesamtplan des Dreikönigsschreins in der
Gestalt eıner dreischıffigen Basılıka und die Ausführung der Propheten
ıhm sınd das Werk des Nıkolaus VO  an Verdun (nach 1181 in Köln); die
Stirnseite wurde 1706 und die Rückseite 1220 durch andere elster
11 öln vollendert.® Die Idee, dıe Kirchengestalt als Abbild und Sinnbild
der Kırche, des „Crottesstaates“, aufzufassen, 1St nıcht NEUuU Schon be] der
Gestaltung der frühchristlichen Basılıka spielte diese Vorstellung 1ne ent-
scheidende Rolle.® Auch der Gedanke, die Stützen (Pfeiler oder Säulen),auf denen das Gebäude oder eın Teıil des Gebäudes ruht, auf die zwölt

58 fol 112 vergl. Georgz Stuhlfauth, a4.a2.0 2472
59 Joseph
60 Ebda

Hoster, Wegweıiser durch den jKölner Dom oln
61 Vergl Joseph Sauer, Symbolik des Kirchengebäudes und seiner Ausstattungin der Auffassung des Miıttelalters (Freiburg 1 Br. 99 E Alfred Stange,das frühchristliche Kırchengebäude als Biıld des Hımmels (Köln Guünter

Bandmann, Miıttelalterliche Architektur als Bedeutungsträger Berlin 89 ff.;
Baldwin Smith, Architectural Symbolism of Imperial Rome an the Middle

Ages (Princeton Monographs in Art and Archeology S Princeton
Lothar Kıtschelrt hat 1n seiner Arbeit „Die frühchristliche Basilika als Darstellungdes himmlischen Jerusalem“ (München darzulegen gesucht, dafß die früh-
christliche Basılıka den Gedanken der „himmlischen Stadt“ den Gläubigen dadurch
veranschaulicht habe, dafß S1ie auf die hellenistische Stadt Bezug nehme un! deren
Grundelemente: Stadttor, Hallenstrafßse  (Via sacra), Königspalast un Hımmels-
vorstellung in eiınem Bauwerk vereinige. Gegen die VO Kıitschelt vorgetragene

CsSEe sınd jedoch mannı fache, teilweıse recht schwerwiegende Einwendungenben worden, auf die 1er Nur durch folgende Literaturangaben hingewiesense1l: Alfons Marıa Schneider, Rezension Kitschelt, Die trühchristliche Basilika
als Darstellung des himmlischen Jerusalem, in  e Göttingische Gelehrte Anzeıgen,
201 Jahrg Nr Nov./Dez. 1939 500—505; Altfred Stange, a4.a.0 15 f
Günter Bandmann, AA
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240  Untersuchungen  7  on in früher Zeit nach-  Apöstel zü beziehen, ist nicht neu, sie Jäßt sich sch  weisen.‘” Jedoch die Idee, die Stützen des Kirchengebäudes als Sinn-  bild der Apostel un d Propheten aufzufassen und das auch in der bil-  denden Kunst zum Ausdruck zu bringen, ist erst im 12. Jahrhundert ent-  wickelt worden. Zuerst läßt sich dieser Gedanke, soweit dem Verfasser  bekannt, bei dem französischen Kirchenfürsten Suger nachweisen,® der  gegen die Mitte des Jahrhunderts die Abteikirche Saint-Denis bauen ließ  und diesen Gedanken selbst schriftlich fixiert hat.‘ Die Kirche Gottes stützt  sich demnach sowohl auf die Wirksamkeit der Apostel als auch auf die  der Propheten. Diese Gemeinsamkeit wollten auch jene andern franzö-  sischen Kirchenbaumeister, bzw. Bauherren zum Ausdruck bringen, die die  Fassade französischer Kathedralen mit den Figuren der Apostel und Pro-  pheten (28 Figuren nebeneinander) schmückten. Bei der Komposition des  Kölner Dreikönigsschreines ging man noch einen Schritt weiter: Die Wirk-  samkeit der Propheten bildet den Unterbau, gewissermaßen das Erdgeschoß;  darüber erhebt sich und darauf stützt sich die Tätigkeit (der Bereich) der  Apostel — ein Gedanke, der in den Skulpturen des Bamberger Fürsten-  portals (Anf. 13. Jahrh.) einen besonders sinnfälligen Ausdruck findet. Die  Apostel stehen hier auf ‚den Schultern der Propheten.  Die gemeinsamen Merkmale der vorstehend genannten Bildvorlagen  sowie der Rückgriff auf antimanichäische Außerungen des Kirchenvaters  Augustinus, bei der Wahl der Inschriften von Mühlenbildern lassen ver-  muten, daß man auch im 12. Jahrhundert auf diese Weise gegen Häretiker  Stellung nehmen wollte — und zwar gegen Häretiker, die gleiche oder  ähnliche Lehren vertraten wie die Manichäer zur Zeit des Augustinus. Als  eine Bezugnahme auf derartige zeitgenössische Irrlehrer läßt sich übrigens  auch eine — inzwischen verlorengegangene — Inschrift vom Ende des  12. Jahrhunderts deuten, die sich am Dreikönigsschrein befand. Dr. Rode,  Köln, der eine Arbeit über die Inschriften des Dreikönigsschreines unter der  Feder hat, machte den Verfasser auf diese Inschrift aufmerksam. Darin  hieß es, daß jeder, der die Richtigkeit des Glaubenssatzes von der Auf-  erstehung des Fleisches bezweifele, „dennoch zu den Foltern .des ewigen  Todes auferstehen“ werde.  6 „Wenn die ‚Vision‘ der Kirche,l  red  e dem Konzil von Nicäa ihre K  mit der die von Gelasius mitgeteilte Kaiser-  irchenidee vor, Augen stellt, nicht erst dem  Historiker gehört, so hat schon Kons  tantin selbst ein erhabenes Bild einer idealen  Kirche in der Seele getragen; da sieht er den Giebel des ‚Hauses des Herrn‘ .  ın  lichte Höhen ragen,  ein Sternenzeichen an der Stirnseite. Zwölf Säulen, weißer als  Schnee, tragen  as Dach, unerschüttert in der Macht des Heilands .  .“ (Hermann  Dörries, Das Selbstzeugnis Kaiser Konstantins.  Abhandlungen der Akademie der  Wissenschaften in Göttingen, Phil.-Hist. Klasse,  3. Folge Nr. 34, Göttingen 1954,  S: 288).  %3 Das soll nicht bedeuten, daß der Gedanke überhaupt von Suger. stamme. Es  ist vielmehr anzunehmen, d  aß Suger ihn lediglich schriftlich niedergelegt hat.  64 Sugerius,  Libellus de consecratio  ne ecclesiae a se aedificatae (J.-P. Migne  P; Bd. 186 S.\ 12f0——11‘2_54)‚ S 1247  i
Untersuchungen

1n früher eIit nach-Apöstel Zzu béziehen, 1St nıcht NCU, sı1e Jläßt sich sch
weılsen.®* Jedoch die Idee, dıe Stützen des Kirchengebäudes als Sınn-
bild der Apostel und Propheten autzufassen und das auch 1n der bil-
denden Kunst ZU Ausdruck bringen, 1St EIST 1m Jahrhundert eNTt-
wickelt worden. Zuerst äflt sıch dieser Gedanke, SOWEeIt dem Vertasser
bekannt, be] dem französischen Kirchenfürsten Suger nachweisen,® der

die Mıtte des Jahrhunderts die Abteikirche Saiınt-Denis bauen 1e1
un diesen Gedanken selbst schriftlich fixiert hat.°% Die Kırche Gottes sStufzt
sıch demnach sowohl auf die Wırksamkeit der Apostel als auch auf die
der Propheten. Diese GemeLnmsamkeit wollten auch jene andern franzö-
sischen Kırchenbaumeister, bzw Bauherren ZU Ausdruck bringen, die die
Fassade französischer Kathedralen mMI1t den Fıguren der Apostel und Pro-
pheten (28 Fıguren nebeneinander) chmückten Be1 der Komposıtion des
Kölner Dreikönigsschreines ging INa  a noch eiınen Schritt weıter: Die Wırk-
samkeit der Propheten bıldet den Unterbau, gew1ssermaßen das Erdgeschofß;arüber erhebt sıch und darauf stutzt sıch die Tätigkeit (der Bereich) der
Apostel eın Gedanke, der 1n den Skulpturen des Bamberger Fürsten-
portals (Anf. Jahrh:) einen besonders sinnfalligen Ausdruck findet Dıiıe
Apostel stehen hier autf den Schultern der Propheten.

Die yemeinsamen Merkmale der vorstehen.d SCHANNTEN BıldvorlagenSOWIl1e der Rückgriff auf antımanıiıchäische Äußerungen des Kırchenvaters
Augustinus bei der Wahl der Inschriften VO  w Mühlenbildern lassen VCIL-
u  Nn, dafß INa auch 1m Jahrhundert aut diese Wee1lise Häretiker
Stellung nehmen wollte und WAar Häretiker, die yleiche oder
Ähnliche Lehren vertraten W1e die Manichäer ZUur eit des Augustinus. Als
ıne Bezugnahme auf derartige zeıtgenössısche Irrlehrer aßt sıch übrigensauch eine inzwischen verlorengegangene Inschrift VO' Ende des

Jahrhunderts deuten, die sıch Dreikönigsschrein befand. Dr Rode,Köln, der 1ne Arbeit über die Inschriften des Dreikönigsschreines derFeder hat, machte den Vertasser aut diese Inschrift aufmerksam. Darın
hieß CS; da{fß jeder, der die Rıchtigkeit d C ADa VO  i der AÄuf-
erstehung des Fleisches bezweifele, „dennoch den Foltern des ewıgenTodes auferstehen“ werde.

„Wenn die ‚ Vısıon‘ der Kirche,red dem Konzıl vVvon Nıcäa ihre
MIt der die VON Gelasius mıiıtgeteilte Kaiser-
iırchenidee vor, Augen stellt, nıcht erst demHiıstoriker vehört, hat schon Konstantın selbst eın erhabenes ıld einer idealenKırche 1n der SeeleP da sıeht den Giebel des ‚Hauses des Herrn‘lıchte Höhen C eın Sternenzeichen der Stirnseite. Zwölf Säulen, weılßer alsSchnee, tragen ASs Dach, unerschüttert 1n der Machrt des Heılands (HermannDörries, Das Selbstzeugnis Kaiser Konstantıins. Abhandlungen der Akademie derWiıssenschaften 1n Göttingen, Phil.-Hist. Klasse, Folge Nr 34, Göttingen 1954,288

Aas soll nicht bedeute daß der Gedanke überhaupt VO  3 Suger stamme. Es1St vielmehr anzunehmen, Suger ıh: ediglich schrıftlich niedergelegt hat.Sugerius, Libellus de CONnsecratıo ecclesiae aedıfıcatae ( Migne1 186 12}o—71254x 1247

“
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Zur gleichen eIit W 1e die „mystische Mühle“ 1n Frankreich, Ja o
schon trüher (1108); tauchte in Deutschland der Biıldtypus-des Kelter-
treters 7ın der kırchlichen Kunst aut Aloıs Thomas hat 1n seinem Buche
„Die Darstellung Christı 1n der Kelter“ aufgezeigt, dafß der Keltertreter
als eıne Allegorie bzw. als eine ırekte Vorhersage des Leidens und des
Kreuzestodes Chrısti verstanden wurde, indem INa  w} namlıch die Rotfärbungdes Gewandes, das der ‚Keltertreter‘ 1n dem Bericht Jes 63 16 tragt,
ZUu dem Blute Christ1 1n Beziehung SELZLG Die Bıldinschriften einiıger Kelter-
bıldkompositionen sınd hıinsıichtlich der Absichten, die o mi1t der A
bringung des Keltertreterbildes verfolgte, besonders aufschlußreich. Die
Tıtuli der 16472 durch einen Kırchenbrand zerstorten Deckengemälde 1n
St Emmeran Regensburg (die Gemäilde entstanden in der eIit nach

des Keltertreters:
’ die u1lls 1n mehreren Abschriften erhalpen sınd, lauteten bei dem Bild

K

(4 Torcular Christi
Solus GE iıllesus calcans torcular Hıesus
Pelicanı INOTE FeENOUAT saluatque CIUOIC

un beim Bilde des gekreuzigten Heilands:
(6) Crucifixus

Et deus GE homo pendens UJUuC (= quem) signat yrhago
Esse deos diuina LCOS hec prestat 1imago.

(Ins Deutsche übertragen:
(4) Kelter Christi

Alleın un: unverletzt die Kelter tretend und Jesus
durch se1ın Blut nach der Art des Pelikans.

(6) Der Gekreuzigte
Der Hängende, den das Bıld darstellt, 1St sowohl (ZOf* als. auch
Mensch Dieses göttliche Biıld verbürgt, da{ß Angeklagte GOtter sind
(bzw daß Götter Angeklagte sınd)Das heißt miıt andern Worten: Jesus erlöst durch se1in Blut; andelt sıch

dabei eın Selbstopfer tür dıe Seinen. Christus 1St wahrer Mensch und
wahrer Gott Es widerspricht nıcht seiner Würde als eines wahren Gottes,
daß VOTLT einen irdischen Rıchterstuhl geführt un dort verurteilt wurde.
Gerade die Tatsache, daß (SOtt der Angeklagte, Verurteıilte, Büßende SE
sıchert das eıl

Die Miıniatur 1 HOrtus delıic1arum“ der Herrad VO  > Landsperg, deren
Urıiginal während der Belagerung Von Strafßburg im Deutsch-französischen
Krıege 870/71 verbrannt 1St, WAar durch umftangreiche Beischriften erläutert:

65 Aloıs Thomas, Die Darstellung Christi 1n der Kelter. Fıne theologische un
kunsthistorische Studie, zugleich eın Beıitrag ZUuUr Geschichte un: Volkskunde des
einbaus: Forschungen VLE Volkskunde, hrsg. VO:! Georg reıber, Heft
Düsseldorf 1936° siehe uch Alois Thomas, Christus 1n der Kelter, 1n RD  v 111
S5p. 674

66 Enders, Romanische Deckenmalereıen un ihre Tıtul St Emmeran
ın Regensburg: Zeitschrift ftür christliche Kunst, Jahrg. 13; Heft /—10, Düsseldorf
1902; Sp 2535

62t8d1r. Kos!
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A  L  242  X  s  \  ’Ufiitéérsüéiiünéén‘_"  f  N:  \  e  von ihnen seien hier einige beson-déi*s bemerkenswerte angeführt: %” Dié  Worte 'auf den Balken der Kelter lauteten: „Torcular calcavit solus pro  omnibus, ut omnes liberarentur — Torcular calcavi solus — Torcular est  sancta crux“ (= Die Kelter hat er allein getreten, damit alle errettet werden.  — Die Kelter habe ich allein getreten. — Die Kelter ist das heilige Kreuz).  }  Neben dem Bilde Christi, der einem Manne die Rechte bietet und ihn in  den Kreisring, in dem er (Christus) steht, hereinholen will, las man die  Worte: „Gracia est Christus reducit leprosum mundatum, id est haereticos et  peccatores penitentes in vineam, id est Ecclesiam, in qua ipse Christus  torcular calcat solus, qui a passione crucis redemptionem fecit omnibus  credentibus. Quod enim sancti apponunt botros, significat, quod in hac  vinea, scilicet ecclesia, piis laboribus insudantes passionem dominicam imi-  tando ac venerando pondus diei et estus infatigabiliter portant usque ad  judicii tempus“ (= Die Gnade, das ist Christus, führt den gereinigten  Aussätzigen — .das bedeutet die reuigen Häretiker und Sünder — in den  Weinberg, d. i. die Kirche, zurück, in dem Christus selbst die Kelter ttritt,  der mit dem Leiden des Kreuzes die Erlösung für alle Gläubigen erwirkt  hat. Daß die Heiligen nämlich Trauben herbeitragen (Es sind in der Dar-  stellung Heilige mit Körben voll Trauben auf dem Rücken abgebildet),  bezeichnet, daß in diesem Weinberg, d. h. der Kirche, Menschen, die sich  bei frommen Arbeiten anstrengen in der Nachahmung und in der Ver-  ehrung der Passion des Herrn, unermüdlich des Tages Last und Hitze  tragen bis zur Zeit des Gerichts).  Unter einer Predigtgruppe, die in dieser Komposition abgebildet war,  las man ‚die Worte: „Magni prophete Enoch et Helias mittuntur a Do-  mino’ in mundum ut contra impetum Antichristi fideles divinis armis, id  est predicationibus, premuniant. Hi quidem in extremis partibus vineae,  quasi in fine seculi praedicantes pro doctrina ecclesiastice veritatis ab ipso  Antichristo interficientur. Unde Dominus dicit per prophetam: Ecce ego  mittam vobis Heliam prophetam, antequam veniet dies Domini magnus  et horribilis, ut convertat corda patrum in filios et corda filiorum ad patres  eorum“ (= Die großen Propheten Henoch und Elia werden vom Herrn in  die Welt geschickt, damit sie mit den göttlichen Waffen, d. i. mit Predig-  ten, die Gläubigen gegen den Ansturm des Antichrist sichern. Diese wer-  den zwar in den äußeren Teilen des Weinbergs, gleichsam am Ende des  Säkulums (der Weltzeit) für die Lehre der kirchlichen Wahrheit predigend,  vom Antichrist selbst getötet werden. Daher spricht der Herr durch den  Propheten: Siehe ich werde den Propheten Elia schicken, bevor der große  X  und schreckliche Tag des Herrn kommt, damit er die Herzen der Väter  bekehre zu den Söhnen und die Herzen der Söhne zu ihren Vätern).   Oben außerhalb des Bildes las man: „Deus plantavit vineam, quando  humanam condidit naturam ... Coloni hujus vineae sunt sacerdotgs cete-  67 R. de Lasteyrie, Miniatures in&dites de Hortus deliciarum de Herrad de  Landsperg: Gazette arch&ol. 10 (1885), p. 19—22. — Zitiert nach Alois Thomas,  Die Darstellung Christi in der Kelter, S. 105 £f. ;  EUntersüchungen
Vo ihnen se1len hier ein1ige beson-d'e£s bemerkenswerte angeführt: ® Die
Worte auf den Balken der Kelter lauteten: „ Torcular calcavırt solus PDIroOomnıbus, uL lıberarentur — Torcular calcavı solus — Torcular est
sancta TuUuxX  < Dıie Kelter hat alleın Aeten,: damıiıt alle errettet werden.

Die Kelter habe ıch alleın Dıie Kelter 1St das heilige Kreuz).Neben dem Bılde Christi, der einem Manne die Rechte bietet und iıhn 1n
den Kreisring, 1n dem (Christus) steht, hereinholen wiıll, las Man die
Worte „Gracıa ESLT Christus reducıit leprosum mundatum, ıd EeSst haereticos eTt
PECCALOFrES peniıtentes ın vineam, 1d ST Ecclesiam, in qua 1pse Christus
torcular calcat solus, guı passıone Cruc1ıs redemptionem fecit omnıbus
credent1bus. Quod nNnım sanctı botros, signıficat, quod 1in hac
vinea, scılicet eccles1ia, pu1s laboribus insudantes passıonem dominicam 1M1-
tando venerando pondus die1 eTt ınfatigabiliter portant U: ad
Judic11 *  tempus Dıie Gnade, das 1St Christus, führt den gereinıgtenAussätzigen das bedeutet dıe reuigen Häretiker und Sünder in den
Weıinberg, 1 dıe Kırche, zurück, In dem Christus selbst die Kelter trıtt,
der mıiıt diem Leiden des Kreuzes die Erlösung tür alle Gläubigen erwirkt
hat Da{ß die Heıiligen nämlıiıch Irauben herbeitragen (ES siınd 1n der Dar-
stellung Heılıige mMIit Körben voll Trauben auf dem Rücken abgebildet),bezeichnet, daß 1n diesem Weinberg, der Kirche, Menschen, die sıch
bei rommen Arbeıiten anstrengen in der Nachahmung und 1n der Ver-
ehrung der Aassıon des Herrn, unermüdlıch des Tages ast und Hıtze
tragen bis ZUr eIit des Gerichts).

Unter einer Predigtgruppe, die 1in dieser Komposıition abgebildet Wafr,las INa  3 die Worte „Magnı prophete Enoch OE Helıas miıttuntur Do-
mM1in0  N 1n mundum ut COoONTfira ıiımpetum Antichristi fideles divinis. armıs, i.d
GST. predicationibus, premunılant. Hı quıdem 1ın extremı1ıs partıbus vineae,
quası ın fine seculı praedicantes PTO doctrina ecclesiastice veritatis aAb 1DSOAntichristo interhicientur. nde Dominus dicıt PCI prophetam: Ecce CRmıttam vobis Helıam prophetam, venlet dies Domuinı MagnNus
ET horribilis, ut CONVertiat corda patrum in filıos er corda filiıorum ad patresorum  ‚«6 Dıie yroßen Propheten Henoch und Elıa werden Vo Herrn in
die Welr geschickt, damit S1e mıt den göttlichen Wafflen, 1: miIt Predig-
ten. die Gläubigen den AÄnsturm des Antichrist sichern. Diese WCI-
den ZWar 1n den außeren Teılen des Weinbergs, gyleichsam Ende des
Säkulums (der Weltzeıt) für die Lehre der kirchlichen Wahrheit predigend,
VO Antichrist selbst getOtet werden. Daher spricht der Herr durch den
Propheten: Sıehe ıch werde den Propheten Elia schicken, bevor der großeun schreckliche Tag des Herrn kommt, damıt die Herzen der Väter
ekehre den Söhnen und die Herzen der Söhne ihren Vätern)ben außerhalb des Biıldes las INnNan „Deus plantavıt vineam, quandohumanam condıdıit Naturam Colonı hujus vineae SUNT sacerdotgs e{ie-

67 de Lasteyrie, Minıiatures inedites de Hortus delicı1arum de Herrad deLandsperg: azette archeol (1885), 19—22. Zitiert nach Aloıs Thomas,Die Darstellung Christi 1n der Kelter, 105
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rique AÄGGtOrES (SOtt pflanzte einen Weinberg, als er die mensch-
iıche Natur schuf Die Pfleger dieses Weinbergs sınd die Priester un
die übrigen Gelehrten

Wenn WIr das Biıld der Herrad VO Landsperg analysıeren, stellen WIr
test und das 1St 1n der vorliegenden Literatur bisher nıcht genügend
beachtet worden dafß h  ıer mehrere dogmatische Fragen; die AAarı da-
maligen eIit 1m Brennpunkt der Auseinandersetzungen standen, VO
kirchlichen Standpunkt her grundsätzlich beantwortet werden:

Miıt der „Pflege der menschlichen Natur“  c sind dıe „Priester und die
übrigen Gelehrten“ betraut, 1E handel_n 1n unmittelbarem Auftrage
(Gottes.

Die alttestamentlichen Propheten sinıd Abgesandte \d€$ Herrn. Ihre
Weissagungen beziehen sıch auf se1in Heilswirken. SO 1St die Kelter, VO  3
der Jesaja Kap Vers spricht, als das Kreuz Christiı deuten, un
der „grofße und schreckliche Tag des Hera VO  a dem dıe Propheten, 1NS-
besondere AÄAmos und Maleachı, reden (der Text der Herrad bezieht S1
auf Maleachi d 23), 1St der Tag des Jüngsten Gerichts.

Das Heılswirken (sottes durchzieht 1n yleicher Weıse das Ite un*«
das Neue Testament. Herrad benutzt das Wort „Dominus“ (== err
sowohl als Bezeichnung Gottes als auch Christı; das heifßt der Gptt_ .desAlten JTestaments und \d€$ Neuen ist MIt Christus identisch.

Die Erlösung der Gläubigen hat Christus durch se1n Leiden Kreuz
erwirkt un WAar die Erlösung Gläubigen.

Irrlehrern un Sündern wiıird 1m Falle der Reue die Rückführung 1n
die Kırche und die Aufnahme in das Gottesreich verheißen.

In dem Text der Herrad VO  w Landsperg wırd ausdrücklıch auf Irrlehrer
(haereticıi) hingewiesen. Wenn WIr die obigen Aussagen betrachten und die
damaligen Verhältnisse überschauen, erkennen WIr, daß Vo  5a Herrad damıt
Aur dıe Katharer gemeınt se1n können.

c) Die T'y pologien des Jahrhunderts Zengnisse der Auseinander-
SELZUNG irchentreuer Kreiıse mMmiLt den Katharern

Als „Katharer“ bezeichnet mMa ine häretische Bewegung der ama-

lıgen Zeit, die sıch eLWwa Se1It der Wende des 11 ZU Jahrhundert
68 Über den Zeitpunkt des Eindringens des Katharertums In das Abendland be-

steht 1ın der Liıteratur keine reinstımmung. Die altere Literatur spricht von
einem Vordringen 1m Laufe des DE Jahrhunderts; einıge Autoren lauben
das ‘ Übergreifen des Katharertums Aaus das Abendland habe schon 1im ausgehenden

Jahrhundert eingesetzt. In der neueren Literatur nelgt INan dazu, dieses Vor-
dringen spater anzusetfzen. S50 schreibt Herbert Grundmann 1n seinem Autsatz
„Neue Beıträge Zzur Geschichte der religıösen Bewegungen ım Mittelalter“ (Archiv
für Kulturgeschichte, ÖL He z Münster un Köln autf Seite 138 „Nun
hat sıch ber immer deutlicher erwıesen, da{fß die Katharersekte TST die Mıtte
des Jahrhunderts VO: Osten her 1Ns Abendland eindrang, u ann ald mäch-
t1g anzuschwellen.“ An anderer Stelle (A:x O Seite 146) aufßert die Ansıcht, daß
die Katharersekte „CrST nach 1140 4uUuS dem Osten eindrang.“ Dıiıe Aussagen der
bildenden Kunst, insbesondere die antimanichäische Zielsetzung der typologischen

Y
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VO Balkan her ausgébreitet ‘*unfl viele Anhänger gefunden hatte.® Der
Name 1St. griechischer Herkunft. Die Irrlehrer bezeichneten sıch als die
„Reinen“, griechisch „katharoi“ . WOTAauUs dem Wege über die iıtalienische
Bezeichnung „Gazzarı“ das deutsche Wort „Ketzer“ entstanden 1St Ihre
Lehre eruhte aut einer Erneuerung des alten manıchäischen Dualismus und
wIies 1n hohem alße znostische Züge auf Der ZuLeC Gott schuf die himm-
lische Welr mıt ıhren himmlischen Menschen, der böse GOÖft. hat die sündigeWelrt gyeschaffen. Alles Materielle STamMmMtTL Aaus dem Reiche der Finsternis des
bösen Gottes, und gilt, dı1e Seele davon befreıen, 1n das Reich
des Lichtes kommen. Um diese Befreiung ermöglichen, hat der ZuLEC
Gott den „himmlischen Mens  en  < Jesus 1n ınem Scheinleibe auf die Erde
gesandt miIt der Aufgabe, die Menschen ü\b€l.' iıhren himmlischen Ursprungaufzukliären und über den Weg der Rückkehr in das himmlische Reich
belehren. Der böse Gott, der Schöpfer der materijellen Welt, hat sıch 1im
Alten Testament offenbart, der ZUuLe 1m Neuen. Von einem Heılswirken
Gottes, das sıch VO: Alten Testament 1Ns Neue hinüberzieht, kann danach
nıcht die Rede SC1InN: Dıie alttestamentlichen Propheten wurden als Send-
lınge un Diener des bösen Gottes angesehen. och W dr INa  - sıch über
die Bewertung der Bücher der Propheten iınnerhalb der Katharerbewegungnıcht ein1g; während die eınen der gänzliıchen Ablehnung aller Teıle
des Alten LTestamentes festhielten, wollten andere einen e1l der prophe-
Bild%verke‚ die bislang VO der Forschung nıcht berücksichtigt worden ISt, gebenjedoch hinreichend Veranlassung, den Begınn des Eindringens katharischer Lehren
1n das. Abendland nıcht spat datieren, W1€ N Herbert Grundmann und andere
mMI1t ıhm Cun. Allein die Tatsache, dafß antımanıchäische Bildinhalte räumliıch
Weıit verbreitet auftauchen, Ja da{fi überhaupt NECUE Bildinhalte das Katharer-
U: entwickelt wurden, zeigt ZUr Genüge A da{ß INall bereits Veranlassung hatte,sıch mMiıt diesen Lehren uch 1n der bıldenden Kunst auseinanderzusetzen. Das Ka-
tharertum mu{fß Iso spatestens miıt dem Auftauchen antımanıchäischer Gedanken 1n
der ıldenden Kunst 1n das Abendland eingedrungen se1n. Und das War bereits VOTL
1140 der Fall

69 Die folgenden Ausführungen ber die Geschichte un: Lehre der Katharer
stutzen sich vornehmlich auf tolgende Schriften: Chr. Schmidt, Hıstoire doctrine
de Ia des Cathares (2 Bde Straßburg Niedners Lehrbuch der christ-
lıchen Kiırchengeschichte (Berlin Ignaz VO!]  3 Döl inger, Beıträge ZUr Sekten-
geschichte des Miıttelalters (2 Bde München 1890); Heınrich Kurtz, Lehrbuch der
Kirchengeschichte für Studierende (12 Aufl Bde Leipzig 1892); Broeckx, Le
Catharisme, Etude SUTr les doctrines, 1a Vv1ie religz1Eeuse er morale, l’activite lıtteraıire

les vicissıtudes de la Cathare Ia Croisade (Dıss Löwen 1916);Holmes, The Albigensian Catharist Heresy (London Raoul Manselli,11 manıcheismo medievale: Ricerche religi0se 20 (1945), 65—94); Arno Borst,Die Katharer: Schriften der Monumenta Germanıae historica, (StuttgartHerbert Grundmann, Neue Beiträge ZUF Geschichte der relig1ösen Bewegun-
gecn 1m Miıttelalter: Archiv für Kulturgeschichte, Al Heft Z Münster U, öln
1955; 129—182; Ernst VWerner, Pauperes Christi, Studien sozial-relıgiösenBewegungen 1mMm Zeıtalter des Reformpapsttums (Leipzig 1956rül. Der Name „Katharer“ findet sich erstmalig bei Ekbert VO  3 Schönau, der 1M
Jahre 1163 dem Verhör der Katharer 1n öln beiwohnte: siıehe kbert VO:  [
Schönau, Sermones } CONLra catharos J- Migne 195 11106
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tischen Bücher.noch xelten lassen. ”! Einigkeit herrschte jedenfalls dafin, ‚ daßdie „Mörder“ abzulehnen seıen. Zu den Mördern rechnete INa  e} insbeson-
dere Mose und E ferner Abraham, Isaak;, Jakob, Aaron, Josua, Samuel,Davıd und andere.”? Die emeınden der Katharer oliederten sıch in Audı-

(= „Zuhörer“, das bedeutete sovıe]l w 1e Katechumenen), Credentes
(d die Gläubigen) und in die „Vollkommenen“ (die „Reinen“, auch
ABOs homes“ [boni homines] oder „Bos Christias“ M boni Christiani ]genannt). Dıiıe Auditores traten nach langer Unterrichts- un PrüfungszeitGebet und estimmten Zeremonien (z Händewaschen) iın den
Stand der Credentes, der Gläubigen, e1In. Die Aufnahme in die Reihen
der Vollkommenen erfolgte durch das „COnsolamentum“, die Geistestaufe,1 die Übertragung des heiligen Gelstes als des verheißenen „ Irösters“oder „Parakleten“, ohne die nı1ıemand A ewı1gen Leben teilnehmen könne.
Der wahre Leib Christ] se]1en seine VWorte; das Fleisch nutze nıichts. Wer
1n Gemeinschaft mit Christus als se1n Glıed Nahrungsmittel sıch nehme,dem werde TYOTt und Weın 1n Leib und Blut des Herrn verwandelt. Mıt
dieser Auslegung der Eınsetzungsworte des Abendmahls wandten sıch die
Katharer grundsätzlich SCHE. die katholische Auffassung VO Sakrament
des Altars und IC die kirchliche Heılslehre. Die Katharer verwarftfen
überhaupt die römisch-katholische Kırche MIt iıhren Priestern un iıhrer
Verehrung des Yeuzes. Das Heılswerk des Herrn beruht nach der Lehreder Katharer nıcht auf der assıon und auf dem Ompftertod, erstrecktsıch auch nıcht auf Al FE Gläubigen, sondern 1Ur auf die „Reinen“. die
„ Vollkommenen“ (pertecti) egen die Lehre. der römiısch-katholischen
Kırche wurde VO  w seıten der Katharer eingewendet, S1Ce se1 1Ne Fortftfüh-
rung unchristlicher, Jüdischer Gedanken des Alten Testaments.

Be1l aller Stellungnahme dıe römisch-katholische Kiırche und desZusammenschlusses eigenen Gemeinden, aller Kritik der Biıbel
tpeten die Katharer doch nıe als Gegner des Christentums in Erscheinung,sondern nehmen für sıch vielmehr 1n Anspruch, dıe wahre christliche Lehre

vertreten und das wiırklıche christliche Leben predigen und tühren.
Herbert Grundmann schreibt: 78 SS o1Dt keine Ketzer 1n dieser Zeıt, un
S1€E hätten 1m Abendland schwerlich Gehör gefunden, die nıcht „wahreChristen“ sSe1nN behaupteten un sıch aut das Neue Testament erjefen.
Insotern wırd INa  e} auch die Katharer nıcht „unchristlich“ CNNeN dürfen:

/1 Über die Auswahl der Bücher, die mMan zulassen wollte, zab CS ebenfallsDıfferenzen; OFt mMa  } VO  w 13 (anstatt 16) Propheten, fünf salomonischen Bü-chern un den Psalmen, ein1ıge schlossen auch da Buch Hıob e1in. Vergl. ArnoBorst, Die Katharer, 159 un: Anm L
i2 Arno Borst, a.a2.0 159 daselbst auch Quellenangaben und Liıteraturhin-weise. Die teilweise Anerkennung VO'  - prophetischen Büchern 1St ohl mit eıneFolge der kirchlichen Gegenwirkung in Wort, Schrift un Bild Die entschiedenenVerfechter der katharischen Lehren ehnten dıe alttestamentlichen Pro heten 5aNnzZab un lheßen die Schriften der Apostel I11UTr teilweise gelten, sıe diesebeeiner starken allegorischen Auslegung unterwarfen.

Herbert Grundmann, Neue Beiträge ZUur Geschichte der relıg1ösen Bewegun-
SCH ım ‘Mittelalter, a.a.0 158
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WenNnn iıhre dualistische Lehre Aaus dem ÖOsten kam, War S1C doch auch
dort aut christlichem Boden entstanden, ZWar verquickt T iranisch-manı1-
chäischen Traditionen, aber 1LILLINECET NUur MC biblischen Argumenten VOrSC-
tragen un mM1 dem Anspruchauf wahre Apostelnachfolge. Nur die Frage,
W 1 das Christentum verstehen un befolgen SCI1, ENTZWEITLTE Unı
verteindete 31e Ketzer 98080 der Kırche.“

Die Ausbreitung des Katharertums erfolgte zunächst nıcht test Organl-
£I%; S1C erfolgte nıcht S da{ INa  —3 VO!'  3 vorhereıin die Lehren der
römisch-katholischen Kırche Bausch und ogen verwart und durch die
katharischen S1C erfolgte nıcht S daß InNna  a ELWa AaUuUS der römisch-
katholischen Kırche AauStTrat und sıch katharıschen Gemeinde anschlo{fß
Die Ausbreitung vollzog sıch anfangs häufig als 1116 Art „Unterwande-
rung“ > als C1I1C Kritik und C11C Auflösung der bisherigen abendländisch-
ristlichen Anschauungen VO  - NANNCH her. Diese der JENC Lehre des
Katharertums drang einzeln td1€ abendländischen Gemeıinden e1in un
wurde dort als Reformforderung vorgebracht. Die Ausprägung der katha-
riıschen Lehren WAar Abendland infolgedessen anfangs unemheitlich: an
manıchäische Typologien i Wort, Bıld und Schrift lassen aber erkennen,
daß dıe Auseinandersetzung mMI1 den Katharern die Jahrhundertwende
und ı den erstien Jahren des Jahrhunderts bereits 1ı Gange WAr. Im
Laute des Jahrhunderts testigte sich das Katharertum 111 Abendland,
C1Ne Vertassung wurde ausgebaut und die Anhänger vemeindlich OLSAanl-

Die Konsolidierung erfolgt eLW2 die Jahrhundertmitte (ungefähr
SCIL Die Fronten trefen LU  o klarer ı Erscheinung. Die Ausdehnung
des Katharertums erfolgte verhältnismäßig schnell. Lm Jahrhundert
ONdie Katharer bereits ı vielen Ländern des Abendlandes ı großer
Zahl verbreitet: Frankreich, Piemont--5Savoyen, Oberitalien, der Schweiz,

CIN1SCH Gegenden Süddeutschlands und Rheın den Nıeder-
anden. ogar Spanıen und England gab zahlreiche katharische
Gemeıinden.

Gegen den weıftfer sıch greitenden Kırchenabtall etzten sıch
die kırchentreuen Kre1se, Zut S1C konnten M1 W ort, Schrift und Biıld ZuUur
Wehr Sıe schufen anderm Darstellungen, MM1L denen S1IC auf dıe Eın-
heit des gyöttlichen Erlösungswerkes hinwiesen das siıch sowohl 1IM Alten als
auch Neuen Testament oftenbart. S1e legten ihnen die Überzeugung
dar, da{ß die alttestamentlichen Propheten unı die neutestamentlichen Apo-
stel ı gleicher Weiıse als Stützen der christlichen Kirche aufzufassen Ade
In diesen Bildern Lralt die kirchliche Lehre der Auffassung der Katharer
antıthetisch Es wurde dargelegt, welche Bedeutung die Kırche den
alttestamentlichen Propheten beimaß In der Kampfsituation C die
Katharer wurden NeCuUE Bıldvorlagen entwickelt. Die Bıldvorlage der
„mystischen Mühle“ bringt das Zusammenwirken der Propheten und Apo-
ste] ZUu Ausdruck. Der „Stammbaum Christ:“ der „ Jessebaum“ 111 die
eibliche Abstammung jesu veranschaulichen und richtet sıch ö  N
die katharische Lehre VO Scheinleibe des „himmlischen Menschen Jesus”
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iındem er auf die Blutsverwandtschaft des Hertn hinweist drich-
EGT SlCh diese Bildvorlage ö  N die Ablehnung des „Mörders Davıd“ durch
die Häretiker, iındem betont wird, da{ß gerade Aaus seinem Geschlecht Jesus
Christus, der Heıland der VWelt, hervorgegangen or Aus der Frontstellung

die neumanıchäiischen Katharer findet auch das Zurückgreifen der
damaligen Theologen aut die antımanıchäischen Schriften des Augustinus
un anderer Kırchenväter 1n Wort Uun: Bıld im Jahrhundert 1ne hin-
reichende Erklärung. Dıie Gröfße der Getahr, 1n der sıch die Kırche befand,
löste 1nNne entsprechend große Gegenwirkung AUS,. Das Miıttel der Typologie
wurde be1i der Auseinandersetzung mit den Katharern für außerst zweck-
mäaißsıg yehalten, W 11€ auch ZUT eIit der Kırchenväter e1InNst der Fall SC-

War Wenn INa  3 nämlıch tür die neutestamentlichen Heılstatsachen
alttestamentliche Vorbilder Iypen) un: Weissagungen autfand un daraut
hinweisen konnte, da{ß die Heılstatsachen VO  3 den Propheten des ten
Testaments, den Abgesandten des 1im Alten Testament geoffenbarten
Gottes, vorhergesagt worden sınd, ging daraus doch hervor, da der
Ott des Alten Testaments mi1t dem des Neuen iıdentisch ST Denn einer-
SEIts die alttestamentlichen Vorbilder ein Beweıs für das Heıls-
wıirken Gottes 1m Alten Bund Und Ww1e sollte andererseits der angebliche
„Wiıdersacher des Gottes“ ZUur Kenntnıis von dessen Heilsabsichten
gelangt se1nN, WECLNN se1ne Abgesandten 1n der Lage I, davon WEe1S-
sagen? Dıie alttestamentlichen Vorbilder (I'ypen) und die Weıissagungen der
Propheten valten SOmMIt als die besten Beweismuittel, die Ina  w} die
Lehren der Katharer vorbringen konnte.

Während INa  3 einerselts auf die CNSC Verknüpfung des Neuen Testa-
mıiıt dem Alten hinwies und das Ite Testament als Autorität
die Angriffe der Katharer schützen suchte un gleichzeitig miıt der

Autorität |d€‘$‘ Alten Testaments die kırchliche Heıiılslehre stutzte, mufßÖte INan
andererseits bestrebt se1n, den Einwand der Häretiker zurückzuweilsen, dıe
kırchliche Lehre se1l LUr eiıne Fortführung unchristlicher Jüdischer Gedanken.
Dieses Bemühen außerte sıch 1n der bildenden Kunst 1n der Gegenüber-
stellung der Gestalten .der Ecclesia und ynagoge, bei der dıe ynagoge als
entthront dargestellt wurde.*‘

Dıie typologischen Kompositionen stellen aber nıcht bloß ein Kampft-
mittel und eın Glaubensbekenntnis dar, das die Katharer gerichtet
War; s1e geben auch Kunde VO  $ einer Auseinandersetzung, die sıch inner-
alb .der Kirckge abspielte und bei der die Frage o1ng, auf welche

{4 Die Gegenüberstellung VO:] Ecclesia un Synagoge 1St nıcht die
Bıldtypen des 11 un Jahrhunderts zählen. Die alteste dem Vertasser be-
kannte Darstellung befindet S1C} auf dem Drogosakramentar Aaus Metz (um 850)aul Weber tührt 1n seiınem Buche „Geistliıches Schauspiel un kirchliche Kunst
(Stuttgart 1894), d eine Anzahl weıterer trüher Beispiele Die weiıte Ver-
reitung un: die große Beliebtheit, deren sıch dieses Motıv 1mM und Jahr-undert erfreute, 1St ach Ansıcht des Verfassers dieser Arbeit jed als eine Folgeder kirchlichen Gegénwehr S€ das Katharertum deuten.
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Weıse der Kampf die Katharer Ja überhaupt vegen Häretiker 75
geführt werden solle Die Kırche sah näamlıch dem Umsichgreifen der Häre-
S1€, das die , eigene Exı1istenz 1n Frage stellte, urchaus nıcht untätigSchon 1m U Jahrhundert wurde die Todesstrafe durch Verbrennen auf
dem Scheiterhaufen Irrlehrer angewandt. Gegen dieses Vorgehensprach sıch damals der Bischof Watzo VO  3 Lüttich (T Aaus, und auch
Bıschof Heribert VO  e} Maıland hatte 1m Jahre 1039 nıcht zewünscht, dafß
die Maıländer Ketzer verbrannt würden.?® Im Jahrhundert mehrten sıch
solche Stimmen:: DPetrus Venerabilis, Rupert VO  - Deutz, Herrad VO  3 Lands-
PCIS, die Hildegard und andere mehr protestierten den: Eınsatz
VO  w Feuer und Schwert als „Bekehrungsapostel“; S1Ce meınten, da{ß Ina  3 MmMIt
liebevoller Ermahnung un opferfreudiger Belehrung weıter käme; 1mM —-
dern Falle werde - be1 den Häretikern 1U  an einen Märtyrerenthusiasmuswecken. Herrad VO  - Landsperg vermerkt aut iıhrem Kelterbilde 1mM „Hortusdeliciarum“ ausdrücklich, dıe „göttlıchen Waften“ selen die Predigten, und
S1e schreibt ausdrücklich, daß VO  e denen, die sıch Ende des Siäkulums
mit iıhren Predigten tür die Wahrheit des ırchlichen Glaubens einsetzten,
einıge VO: Antichrist selbst getOtet würden. Miıt diesen Ausführungen lehnt
Herrad die Gewalt als Kampfmaittel 1n der religiösen Auseinandersetzungab Der Zweck der Anfertigqng typologischer Komposıtionen WAar Cdybelehren und WAar einerse1lts mıt dem Zıele, die eiıgenen Gemeindemit-
olieder vorsorgliıch festigen (Herrad benutzt dafür die Vokabel „PFac-munıre“), und andererseits, dıie Häretiker über ıhren Irrtum aufzukliären
un die Reulgen 1n den Schoß der Kırche und damit iın das Gottesreich
(„ Weingarten des JHerrn®) zurückzuführen.

Miıt der Erkenntnis, welchem Zweck die Typologien des Jahr-hunderts angefertigt worden Sind, 1ISt bereits weıtgehend die Bestim-
(D Wenn 1er VO  ; „Häretikern“ die ede ISt, braucht CS sıch nıcht unbedingtKatharer handeln. Der Begriff WAar csehr fließend und wurde VO beiden

Seıten, der kırchlichen un! der als ırrgläubig erklärten, SC die Verfechter NC-rischer Anschauungen verwendet. Wıe verschiedenartig damals der. Gebrauch der
Bezeichnung „Häretiker“ WAafl, hat Ernst Werner dargelegt; dieser schreibt 1n se1-
Nne Buche „Pauperes Christi Studien sozlal-religiösen Bewegungen 1 Zeit-
alter des Reformpapsttums“ (Leipzıg 151 f ber die Zeıt Gregors VIL
„Daher sınd für Humbert [v Sılya-Candida] 1moniısten Häretiker, die außerhalbder Kırche ständen und daher kein kirchliches Amt besäßen un daher auch keine
AÄmter auf andere übertragen könnten. 1le Amtshandlungen dieser Häretiker T1Nn-
C Schaden un Verderben. Gegen diese Ketzer müfßte miıt weltlicher Gewalt e1n-
geschritten werden, Nan colle s1e VO! Erdboden vernichten, meınt Mane old W Lau-
tenbach. Anselm V, Lucea, der Mıtbegründer der PAätand,; Zzıtlert alle ZUugang-lıchen Väterstellen, die gewaltsame Vernichtung Mit Gewiıissen empfehlenkönnen. Auch Bonızo V Sutrı Vvertrat das Recht bewaffneten Wiıderstandes
Häretiker. Diese Theorien werden Nnu  3 ber nıcht eLWA, WI1IEe 1n Frankreich,die eigentlichen antıkirchlichen un: antıteudalen Sekten übertragen, sondern auf
ungehorsame Priester.“

/6 arl Mırbt, Quellen ZUTF Geschichte des Pa STEtUMS un des römischen Katho-
lizismus (2 Aufl Tübingen Leipzıg > 7261 un: Nr. 262; vergl. auch
Gerhard Ficker un: Heınrich Hermelink, Handbuch der Kiırchengeschichte, 11
Das Mittelalter \(2. Aufl Tübingen 154
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der Armenbibel geklärt: In der vorlıegenden Literatur wurde, WwW1e
schon weıter oben dargelegt, unwıdersprochen festgestellt, dafß einıge Typo-
logienreihen des Jahrhunderts als Vorstufen, Ja 0S als die Anfänge
der Armenbibe]l bezeichnet werden können. Es andelt siıch dabe!1 dıe
Deckengemälde der Klosterkirchen VO  - Kleinkomburg (um und von
St Emmeran 1n Regensburg (nach um das Hıldesheimer Miıssale aus
der zweıten Hälfte des Jahrhunderts, das Beißel besprochen hat, den
AFTOrtus deliciarum“ der Herrad VO  . Landsperg (zwischen 1165 und 1180
entstanden) und den Verduner Altar iım Stift Klosterneuburg (1181)
C Untersuchung hat 1U  5 aufgezeigt, daß alle diese Werke als Miıttel

PAGST: Bekämpfung der Lehren des Katharertums gemeınt waren. Es lıegt
damıt die Vermutung nahe, daß auch d1e Bıblia als eın Miıttel 1m
Kampfe die Lehren der Katharer verstehen 1st.76* In der Verwen-
dung VO:  en Je Zzwel Vorbildern Typen) un«d vier Prophetenfiguren für einen
Antıtypus drückt sıch die Absicht Aaus, die Bibel 1n allen ıhren Teilen
wohl die Geschichtsbücher „AaNte legem“ unıd die „sub lege  « als auch die
prophetischen Schriften ö  n die Angriffe der Katharer als Lehrautori-
tat aufrechtzuerhalten. Wenn WIr für die T'ypologien des Jahrhunderts
außerdem feststellten, dafß sS1e zugleıch 1i1ne Bekundurig des Wıllens sınd,
den Kampft SCHCNH die Häresıie nıcht durch Anwendung VO  e Gewalt, SCCHH
dern durch Überzeugen und Wiıderlegen der Irrlehrer führen, 1St
anzunehmen, da{ß das auch für die Armenbibel oılt

Dıie kirchengeschichtliche Sıtuatıon ıM Jahrhundert
un dıe Entstehung der Bıblia

Nachdem der antıkatharische Zweck des Bıldinhaltes der Armenbibel
geklärt 1St, stehen WIr VOL tolgenden WwWwe1l Autfgaben: erStenNs, darzulegen,

diese T'ypologiensammlung den Namen erhalten, und ZWEe1-
LCNS, na s1e bıbel ZCNANNT hat Zur Beantwortung dieser
Fragen 1St empfehlen, : uns zunächst (di€ kırchengeschichtliche Sıtuation
des 13 Jahrhunderts vergegenwärtigen, AUS der heraus die Armenbibel
erwachsen 1ST.

Im 1  9 5} und Jahrhundert hatten SlCh dıe Gegenmalilsnahmen
das Vordringen der Katharer 1n der Hauptsache auf Ermahnen und Be-
lehren mIt Wort, Bıld und Schrift beschränkt: Petrus Venerabilis, Rupert
Von Deutz, Herrad VO  3 Landsperg, die Hıldegard und viele andere
hatten sıch den Eıinsatz V  3 Feuer und Schwert ım Kampfe >  n
das Katharertum ausgesprochen. Seit dem Jahrhundert bediente sıch dıe
Kırche jedoch vorwiegend der Gewalt.

68 Vergl. Ruppel, Armenbibel, 1n RG‘G3 Bd 609 Ruppel sprichthier die Vermutung ALUS: „Vielleicht hängt die Beze1 NUungs auch miıt der Be-
kämpfung der ketzerischeny Chriusti“‘ zusammen.“ Der Artikel VO:  ; Rup-pel gelangte EerSt nach Abschlufß der 1er vorgelegten Untersuchung ZUT Kenntnis
des Verfassers, konnte ber och berücksichtigt werden.
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Gegen die südfranzösischen Häretiker wurde zu einem Kreuzzuge auf-

gerufen un dieser VO  3 1209 bıs 1229 durchgeführt. Die Kırche machte
dabei keine Unterschiede zwıschen den damals bestehenden Sekten, die 1n
ıhren Lehren teilweise recht erheblich voneiınander abwichen. 50 kam C3Iy
daß Ina  3 MmMIt dem yleichen Fanatısmus Ww1e SCHCH die Katharer auch
die Waldenser vorging. Die Kreuztahrer y]aubten, den erd des siidfran-
zösıschen Kırchenabfalls 1n der Stadt Albi gefunden haben:; sS1€E
wurde der Kampf mit besonderer Härte und Grausamkeit geführt. Nach
dem Namen dieser Stadt 1St das Nn Unternehmen SCcCOCH die mann1g-tachen Sektierer „Albigenserkreuzzug“ SCHNANNLT worden. Auft dem La
terankonzıl (1215) hat mMa weıtere energısche Ma{fßnahmen CrWOSCNH. Diese
wurden dann nach Beendigung des Albigenserkreuzzuges verwirklicht. Dıe
Bischöfe wurden 1im Jahre 12729 auf der Synode Toulouse verpflichtet,veschworene Männer anzustellen, welche die Ketzer aufspüren und den
weltlichen Gerichten übergeben sollten. Papst Gregor stiftete schließlich
besondere „Inquisitionstribunale“ un legte diese 1237 1n die Hände des
Dominikanerordens. Widerrufende Häretiker wurden VO  3 diesen meI1lst
lebenslänglicher Haft verurteilt, die hartnäckigen aber dem weltlichen Ge-
riıcht Zur Verbrennung übergeben. Die weltliche Gesetzgebung schlofß sıch
diesem Vorgehen Der Sachsenspiege]l (kurz VOr 1230 zeschrieben) und
der Schwabenspiege] (zwıschen 1273 un.d 1290 entstanden) ordern dem-
gemäafßs von der weltlichen Obrigkeit, die von den geistlichen Gerichten über-
ührten Ketzer verbrennen. Kaıiıser Friedrich 5 der schon 1720 verord-
NeL hatte, dafß die Katharer, Patarener un: alle andern Häiäretiker ın dıe
Acht erklären und ihre CGüter konfiszieren sel1en, bestätigte im Jahre232 ıdie Dominıikaner alıs Inquisıtoren für Deutschland und bestimmte,
daß alle, welche dıe Kırche als Ketzer verurteılt habe, VOIl den weltlichen
Gerichtsinstitutionen MmMIt dem Feuertode bestrafen selen: WECNN S1e aber
Aus Furcht VOL dem ode Buße taten, sollte aut lebenslänglichen Kerker
erkannt werden.

Aus diesem: Vorgehen sınd Zzwel Maßnahmen der Kırche für IISGES
Untersuchung besonders hervorzuheben: Papst Gregor stiftete 1m Ver-
auf des Kampfes gegen ıdie Katharer besondere Inquisitionstribunale und
legte diese 1n die Hände des Dominikanerordens, nachdem der gewaltloseEinsatz anderer Orden nıcht die gewünschten Ergebnisse gezeıitigt hatte. Die
zweıte zeıtlich gesehen: rühere Mafßnahme sınd die Verordnungender Synode VO  5 Toulouse VO Jahre 1229 über den Besitz der Bibel

Zu der Mafinahme der Einführung VO  - Inquisıtionstribunalen und ıhrer
Übergabe die Dominikaner 1St bemerken, daß die Benediktiner Dmafß ihrer Ordenstradition ”7 auch 1N der eit des überwiegend gewaltsamenVongehené der Kirche SCHCH die Katharer ın ihrer Mehrzahl weıterhın dıe

27 Petrus Venerabilis un! Rupert Vvon Deutz ın RS Zeit bedeutendebte VO: Benediktinerklöstern (Petrus Venerabilis ın Cluny, Rupert. ın Deutz);Herrad von Landsperg und die Hildegard leiteten als Abtissinnen Frauenklö-
Ster, die sıch ebenfalls nach der Regel des Benedikt richteten.  x 1le diese Äbye
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Meinung vertraten, sel Desser, auf die Irrlehrer mit Ermahnungen un
Belehrungen einzuwirken.?® „Die Frage, ob Mönche öffentlich predigen
dürfen, o.b auch Laıien und Frauen und alle Christen ZUr Predigt
ermächtigt und aufgefordert sind durch 1d3„$_ Herrenwort: ‚Gehet hin 1n alle
elt und prediget das Evangelıum aller Kreatur‘ arc 16, IS hat das
N: Jahrhundert nıcht mehr ZUur Ruhe kommen lassen. Und auch eın

entschiedener Vertreter des alten benediktinisch-kluniazensischen Öönch-
LUmMs W 1e Rupert VO  w Deutz nahm für die Mönche das Predigtrecht 1n An-
spruch, das ıhnen andere bestritten Hıldegard VO  3 Bıngen, die Abtissın
VO  - Rupertsberg, hat noch als betagte Frau aut drei weıten Reısen Sffentlich
gepredigt, nıcht 11UTr Klöstern un VOTL dem Klerus, sondern VOT dem
olk gegen die Ketzer!“ ® „Schon 1101 WAar der Benediktinerabt
Bernhärd, der spater Thiron gründete, VO Paschalıs 5E angeblich als
apostolorum Vicarius und praedicator publicus ZUE Wanderpredigt ermäch-
tigt worden (MPL VLE 14092

Aus dıesen kırchengeschichtlichen Verhältnissen erklärt sıch zwanglos,
da{(ß die Typologiensammlung der Bıblia gerade 1m süddeutschen
2aum (Bayern und Österreich) entwickelt worden 1St un die ältesten
Handschriftes der Armenbibel benediktinischen Ursprungs sind.

Gerade 1n Süddeutschland hatte das Katharertum ıne besonders zrofße
Zahl VO  — Anhängern gvefunden. Im Jahre 244 hatte die zroße Massen-
hinrichtung VO  w Katharern®! ın Deutschland stattgefunden, und ın den
Jahren erfolgte die yrofße un allgemeine Verfolgung.
In Miıtteldeutschland hörte MNa  $ seitdem lange eIit nıchts mehr VO  o iıhnen.
Aber in Oberdeutschland machten s1e bald wieder VO  3 sıch reden. In Kon-

S1ing INa 1mM Jahre 17243 ErNEUL S1e VOT); 1n Schwäbisch-Hall
erhoben s1e 1248 öftentlich tür den yebannten Kaiser ıhre Stimme un
bezeichneten apst Innozenz als Irrlehrer.® IA Bayern, ber- und %zNıederösterreich breiteten s1e sıch fortdauernder blutiger Verfolgung

rasch AUS, dafß um 1260 die Inquisıtion 1n Parochien Irrlehrer EeNLTL-
deckte und WAar 1n Parochien mehreren Orten.“ ®8 In den nächsten
]ahrzehnten hielt d1ie Ausbreitung der Häresie noch A  « In Niederösterre?d1
und AÄbtissinnen haben die Haltung ihres Ordens für lange Zeıt grundlegend be-
stimmt oder legen umindest eın untrüglıches Zeugnis ab VO  — den Auffassungen der
Benediktiner 1n der Frage der Ketzerbekäm un$s.

Ficker und Hermelinck, Han buch der Kirchengeschichte, 11 (2
Autl Tübingen 154

9 Herbert Grundmann, Neue Beiträge ZUur Geschichte der relig1ösen Bewegun-
SCH 1m Miıttelalter, a4.a2.0. 154

80 Herbert Grundmann, ebendort 150
81 Böhmer in RE® 823 Böhmer spricht. die „Armen“, VO denen

die Quellen hier berichten, teilweise als „Waldenser“ Es aßt sıch ber heute
um noch entscheiden, ob der Name Waldenser oder Katharer zutreftender ISt;

enn gzab mannigfache Übergänge, und die katholischen Gegner unterschieden
die Bewegungen nıcht sehr sorgfältig, zumal beide sıch als „Arme“ bezeichneten.

RO Albert Hauck, Kirchengeschichte Deutschlands, S67

Böhmer ın RE?3 823 Vergl. auch Anm 81
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tand man 1315 1n eiınem kleinen Bezırk zwıschen St Pölten un Treıis-
kırchen 1n Orten Ketzer, un: 1mM ZanzZCH Herzogtum Osterreich berech-

die AATMED W1e S1€e sıch selber NanntenN, die Zahl ihrer Anhängerauf über
Die starke Ausbreitung der Häresie wiırkte siıch besonders nachteilig auf

die Klöster der Kirche Aus. Philibert Schmitz teilt 1n seiner „Geschichte des
Benediktinerordens“ ® mıt, habe damals Klöster zegeben, diıe 1Ur viele
Mönche hatten, w1e Klosterämter gab „Be1 solchen Verhältnissen hat-
ten natürlıch die klösterliche ÄArmut und dA1e vita cCOomMmMmMuUunISs Zusgespielt.
95  ıner der untrüglıchsten ewelse tür die traurıge Lage, in der sıch damals
SC viele Klöster befanden, 1St die srofße Zahl von Äbten, rdie resignıerten
oder abgesetzt wurden. Mancher legte seine Würde nıeder, weıl die Bürde
seines Amtes seine raft überstieg der weıl keinen Ausweg sah 1n
dieser verlorenen Sıtuation.“ ® In Aspach (Niederbayern) zählte iINna
im Laute VO  S Jahren fünf resignıerte Äbte, und 1ın Reıichenbach resign1er-
ten zwischen 1239 un: 1301 fast alle Abte.® Freıilich versuchte INall, diesem
Niedergang auf alle LLUTLr möglıche Weiıse entgegenzuwiırken. Di1e unzähligen
Reformstatuten dieser CIr legen davon Zeugnis ab Zwecks besserer Urga-
nisıerung der Kräfte schritt Ina  an) ZUFT: Bildung VON Kapıteln. Im Jahre 1291
riet der Abt VOoO  — Fulda die Oberen aller deutschen Benediktinerklöster
einem Generalkapıtel auf.87

Unsere Bıblia 1STt ein Zeugnis des Wiıderstandes, den das bene-
diktinische Mönchtum in der otzeıt ldCS Ordens und der Kırche dem
Kırchenabfall CENTZCEZENSETIZLE und War 1n den stärksten durch dıe
Häresie gefährdeten Gebieten Bayern und Österreich). Die Auspraägung
der Armenbibel 1St als ıne Leistung dieses Mönchtums 1m Rahmen der Be-
kämpfung der katharischen Häresie Grien und VO  w der Kiırchen-
und Dogmentreue des Ordens in jener eıit

Warum erhielt 1U  a diese antıkatharische mit Bibelzitaten versehene
Typologiensammlung den Namen „Bibel“?

Die Bibe] stand 1m Jahrhundert 1m Brennpunkt des relıg1ösen
Kampftes., Be1i der Betrachtung des Katharertums mussen WIr nämlıch be-

rücksichtigen, da{ß c nıcht 1Ur eın dualistisches System WAar, sondern —

84 Philibert Schmitz CS B, Geschichte des Benediktinerordens (3 Bde Eınsie-deln un Zürıch 1947/—1955), 111
85 Ebda 1A24 68
86 Ebda H9
87 bda. 1LI4 68
88 AÄngesiıchts der gewaltigen Anstrengungen, die VO benediktinischen Mönch-

Lum unfe  men wurden, dem Niedergang des Ordens entgegenzuwirken, und
angesıichts der Erkenntnis, dafß die Biblia beredtes Zeugnis VO)  3 diesen
Anstrengungen ablegt, teilt der Vertasser nıcht die VO  - Phılıbert Schmitz (3
vorgetragene Ansıcht, dafß „damals auch den Nachwuchs, den Nach-wuchs Aaus innerer Berufung un selbstlosem pfergeist, geschehen SCWESCH se1l(Ph Schmitz OS:B; Geschichte des Benediktinerordens, L1M4 69)
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253Weckwerth, Die vagd{bestirrimüng der Ärmefibibel
gleich ine bıblizistische Bewegung.® Di1e Katharer erstrebten iıne „Rein1-
5UuNg der Bıbel“;% das Ite Testament wurde, Ww1e bereits erwähnt, ent-
weder Sanz abgelehnt oder einer starken Krıtık unterzogen, als deren Er-
gebnis einige LLULr 13 Propheten, tünf salomonische Bücher und den Psalter
als Lehrautorität anerkennen wollten.?®! Herbert Grundmann stellt für das

Jahrhundert test ®? und das gilt auch für das da{fßs alle Ketzer
der damaligen eit überzeugtI „dafß ihre Lehre un d Gesinnung den
Evangelıen und Apostelschriften yemäalß und deshalb wahrhaft christlich sel,während das Leben der Kırche, des Klerus dieser Norm ıcht entspräche:deshalb tochten s1e Sie suchten nicht, W1e die Theologen der
Frühscholastik, durch dialektische Konkordanz des „S1ic Gr Non“ die diver-
gy1erenden Traditionen un Autoritäten 1n Eınklang bringen, sondern
S1€E anden die kırchliche TIradition und Praxıs unvereinbar m1t ihrem eigen-mächtigen Verständnis der Bibel.“ 9?

Auf der andern Seıite führte die Waldensersekte, die sıch se1lt 147373 -
nächst in polemischem Gegensatz den Katharern gebildet 'hatte und Eerst
se1It 1184 VO  3 Papst Lucı1us 5E als häretisch verurteılt worden WEihren Kampf die römisch-katholische Kırche ebenfalls Berufungauf die Heılige Schrift. Der Stifter dieser Bewegung, Waldes, lebte
11706 als reicher Kaufmann 1n Lyon urch den Tod eines Freundes
erschüttert, begann autf den Rat e1nes Priesters die Bibel lesen. Dabei
wurde autfs tiefste ergriffen, als dıe Geschichte VO: reichen Jüngling(Matth. IS 16 ff) las Chrastı Weisung: W illst du vollkommen se1IN,gehe hin, verkaufe alles, W as du hast, und 21D’s den Armen; WIFSt du
einen Schatz 1m Hımmel haben, un komm und tolge mMIr nach!“ nahm
sıch Herzen. Er verkaufte alle seine abe und verschenkte den Er1ös
den Armen. Dann 1e1 Abschnitte AaUuSs den Psalmen un den Evangelıen1n die provenzalısche Volkssprache übersetzen und diese Übersetzung VeI-
breiten. Er sammelte Genossen, CLIC sıch yleich iıhm treiwilliger Armut
verpflichteten un als Bußprediger durchs Land N. An . dem weltlichen,üppigen Leben der Priester übte Waldes Kritik, jedoch wollte nıcht die
Kırche angreıfen un: ihre Lehre bestreiten: wollte sS1e durch se1ine Predigterganzen und die Diener der Kırche durch se1n Beispiel aut die Bahn UB=
christlicher ÄArmut, Zur Uita apostolica, zurückführen. Ihre Kritik der
Lebensweise des Klerus stutzten die Waldenser aut ıne yründliche Kennt-
N1s der Bıbel Außer den SCNANNTEN Abschnitten wurden bald auch andere
Teile der Bibel ın die Volkssprache übertragen. Eın Zeıitgenosse berichtet:

Raoul Manselli, manicheismo medievale: Riıcerche religi0se (1949);
.5 Arno Borst, Die Katharer,

YÜ Friedrich Heer, Europäische Geistesgeschichte (Stuttgart 1:28ü1 .. Anm 71
92 Herbert Grundmann, Neue Beıiträ

Q  bf 1m Miıttelalter: Archiv für Kultur
SC ZU Geschichte der relig1ösen Bewegun-

157 geschichte 33 Heft (Münster öln ,
93 Herbert Grundmann, a.2.0 138
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a  254  X  X  {  Untersüchungen  !  „Wir trafen auf Bauern, die das ganze Buch Hiob auswendig wußtén,  andere sogar ıdas ganze Neue Testament, und jeder Knabe unter ihnen  \  kennt seinen Glauben ganz genau.“  Als man ihnen trotz wiederholter Bitten .die  iaienpre-digt und ein »apo-  stolisches Wirken“ in Armut, wie sie es sich vorstellten und forderten, nicht  gestattete, gerieten Waldes und seine Anhänger in Gegensatz zur Kirche,  indem sie ihre Predigt unter Berufung auf das Bibelwort: „Man muß Gott  mehr gehorchen als den Menschen“ (Apg. 5,29) fortsetzten. Sie wurden  auf die Seite der Katharer gedrängt und mit ihnen verfolgt.*  Gewisse Verwechslungsmöglichkeiten waren schon durch die volkstüm-  liche Bezeichnung „Arme“, „pauperes“, gegeben. Die Katharer nannten sich  nämlich „pauperes Christi“ (= „die Armen Christi“)® oder kurz „paupe-  res“ (= „Arme“), während die Waldenser „pauperes de Lugduno“ (= „die  Armen von Lyon“) oder — in gleicher Weise wie die Katharer — kurz  „pauperes“ (= „die Armen“) genannt wurden.® Diese wie jene übten Kri-  tik am Klerus und wiesen auf die „urchristliche Armut“ hin. Die römisch-  katholische Kirche sah sich somit einer gewaltigen, ihren Bestand aufs äußer-  ste bedrohenden „Armen“bewegung gegenüber.  Es ist durchaus verständlich, daß man von katholischer Seite — und  zwar nicht bloß von seiten der „amtlichen, offiziellen“ Kirche — eifrig  darum bemüht war, die Front dieser Armenbewegung aufzusplittern und  das Ideal urchristlicher Armut auch in den eigenen Reihen zu verkörpern.  So wurden unter anderm auch die südfranzösischen Wanderprediger,” ins-  besondere die Anhänger des Bernhard von Thiron ( 1117) und auch die  des Robert von Abrissel ($ ebenfalls 1117),® gelegentlich als „pauperes  Christi“ bezeichnet. „Die Vita S. Norberti (B) legt Wert darauf, Norbert  v. Xanten und Hugo v. Fosses als veri pauperes Christi auszuweisen und  A  diesen Begriff auf die gesamte regulierte Chorherrenstiftung Premontre aus-  zudehnen.“ ® Andererseits nennt sich auch Bernhard von Clairvaux in  einem Brief an ‚den Bischof von Chartres „servus pauperum de Clara-  Valle“ *® und erblickt in den„Zisterziensern ‘.die „wahren pauperes Chri-  % Hermann Schuster/Hans Bar£els, Evangelium und Geschichte (4. Aufl. Frank-  furt a. M. 1954), S. 48 f.; A. Dondaine, Aux origines du Valdeisme, in: Archivum  Fratrum Praedicatorum XVI (1946), S. 191—235.  /  %® Arno Borst, Die Katharer, S. 91.  % H. Böhmer, Waldenser: RE? Bd. 20.S. 806.  97 Alcantera Mens O.F.M.Cap., Oorsprong en betekenis van de Nederlandse  begijnen- en begardenbeweging. Vergelijkende Studie. XII*—XII1“® eeuw. (Ver-  andelingen van de Koninglijke Vlamse Akademie voor Wetenschappen, Letteren  en Schone Kunsten van Belgie. Klasse der Letteren, Jahrg. IX Nr. 7) Antwerpen  19408 17  % Johannes von Walter, Die ersten Wanderprediger Frankreichs. Studien zur  Geschichte des Mönchtums  (Teil I Leipzig 1903, Neue Folge [= Teil II] Leipzig  1906), I S. 46 £f.  $  .  %® Ernst Werner, Pauperes Christi. Studi  en zu sozial-religiösen Bev£regungen im  Zeitalter des Reformpapsttums (Leipzig 1956), S. 19.  100 J _P. Mi  Christi S: 19  gne:PL Bd, 182y,\ ep.\ 55, S. 160 f.; siehe E. Werner;, ‘Pauperesa  254  X  X  {  Untersüchungen  !  „Wir trafen auf Bauern, die das ganze Buch Hiob auswendig wußtén,  andere sogar ıdas ganze Neue Testament, und jeder Knabe unter ihnen  \  kennt seinen Glauben ganz genau.“  Als man ihnen trotz wiederholter Bitten .die  iaienpre-digt und ein »apo-  stolisches Wirken“ in Armut, wie sie es sich vorstellten und forderten, nicht  gestattete, gerieten Waldes und seine Anhänger in Gegensatz zur Kirche,  indem sie ihre Predigt unter Berufung auf das Bibelwort: „Man muß Gott  mehr gehorchen als den Menschen“ (Apg. 5,29) fortsetzten. Sie wurden  auf die Seite der Katharer gedrängt und mit ihnen verfolgt.*  Gewisse Verwechslungsmöglichkeiten waren schon durch die volkstüm-  liche Bezeichnung „Arme“, „pauperes“, gegeben. Die Katharer nannten sich  nämlich „pauperes Christi“ (= „die Armen Christi“)® oder kurz „paupe-  res“ (= „Arme“), während die Waldenser „pauperes de Lugduno“ (= „die  Armen von Lyon“) oder — in gleicher Weise wie die Katharer — kurz  „pauperes“ (= „die Armen“) genannt wurden.® Diese wie jene übten Kri-  tik am Klerus und wiesen auf die „urchristliche Armut“ hin. Die römisch-  katholische Kirche sah sich somit einer gewaltigen, ihren Bestand aufs äußer-  ste bedrohenden „Armen“bewegung gegenüber.  Es ist durchaus verständlich, daß man von katholischer Seite — und  zwar nicht bloß von seiten der „amtlichen, offiziellen“ Kirche — eifrig  darum bemüht war, die Front dieser Armenbewegung aufzusplittern und  das Ideal urchristlicher Armut auch in den eigenen Reihen zu verkörpern.  So wurden unter anderm auch die südfranzösischen Wanderprediger,” ins-  besondere die Anhänger des Bernhard von Thiron ( 1117) und auch die  des Robert von Abrissel ($ ebenfalls 1117),® gelegentlich als „pauperes  Christi“ bezeichnet. „Die Vita S. Norberti (B) legt Wert darauf, Norbert  v. Xanten und Hugo v. Fosses als veri pauperes Christi auszuweisen und  A  diesen Begriff auf die gesamte regulierte Chorherrenstiftung Premontre aus-  zudehnen.“ ® Andererseits nennt sich auch Bernhard von Clairvaux in  einem Brief an ‚den Bischof von Chartres „servus pauperum de Clara-  Valle“ *® und erblickt in den„Zisterziensern ‘.die „wahren pauperes Chri-  % Hermann Schuster/Hans Bar£els, Evangelium und Geschichte (4. Aufl. Frank-  furt a. M. 1954), S. 48 f.; A. Dondaine, Aux origines du Valdeisme, in: Archivum  Fratrum Praedicatorum XVI (1946), S. 191—235.  /  %® Arno Borst, Die Katharer, S. 91.  % H. Böhmer, Waldenser: RE? Bd. 20.S. 806.  97 Alcantera Mens O.F.M.Cap., Oorsprong en betekenis van de Nederlandse  begijnen- en begardenbeweging. Vergelijkende Studie. XII*—XII1“® eeuw. (Ver-  andelingen van de Koninglijke Vlamse Akademie voor Wetenschappen, Letteren  en Schone Kunsten van Belgie. Klasse der Letteren, Jahrg. IX Nr. 7) Antwerpen  19408 17  % Johannes von Walter, Die ersten Wanderprediger Frankreichs. Studien zur  Geschichte des Mönchtums  (Teil I Leipzig 1903, Neue Folge [= Teil II] Leipzig  1906), I S. 46 £f.  $  .  %® Ernst Werner, Pauperes Christi. Studi  en zu sozial-religiösen Bev£regungen im  Zeitalter des Reformpapsttums (Leipzig 1956), S. 19.  100 J _P. Mi  Christi S: 19  gne:PL Bd, 182y,\ ep.\ 55, S. 160 f.; siehe E. Werner;, ‘Pauperes
Untersuchungen

„ Wır trafen auf Bauern, die das Buch Hiob auswendig Wußtén‚
andere o vd85 X Neue Testament, und jeder Knabe ıhnen
kennt selinen Glauben Sanz ZeNauU. “

Als InNna  a} iıhnen wiederholter Bıtten dıe iaienpre-digt und eın „dpPO-
stolısches Wıiırken“ in Armut, W 1e€e CiE sich vorstellten un torderten, nıcht
SCSTLALLELE, gerieten Waldes und seıne Anhänger 1n Gegensatz ZUuTr Kırche,
indem S1e hre Predigt Berufung autf das Bıbelwaort: Nan mu{fß Gott
mehr gehorchen als den Menschen“ Apg 3;29) fortsetzten. Sıie wurden
auf die Se1ite der Katharer gedrängt und mI1t ıhnen verfolgt.?*

eW1sse Verwechslungsmöglichkeiten schon durch die volkstüm-
ıche Bezeichnung „ ATMEe-, „pauperes::, gegeben. Die Katharer nannten sich
nämlıch „PAaupcecres Christ1“ 12 Armen CHStE oder HE „Paupc-
res  “ s Arme-)); während dıe Waldenser »”  u de Lugduno“ „dıe
Armen VO  a LYOm) oder ın gleicher Weıse W.1€e die Katharer kurz
„pauperes” Il „Idi€ Armen”) '  NL wurden.?® Diese Ww1e jene übten Kri-
tik Klerus und wıesen autf die „urchristliche Armut“ hın Dıie römisch-
katholische Kırche sah sıch somıt einer gewaltigen, ihren Bestand auts außer-
STIE bedrohenden „Armen“bewegung gegenüber.

Es 1St durchaus verständlich, da{ß INa  3 von katholischer Seite und
War nıcht blofß VO  3 seiten der „amtlıchen, offiziellen“ Kırche eifrigdarum bemüht WAafr, d1e Front dıeser Armenbewegung aufzusplittern und
das Ideal urchristlicher AÄArmut auch iın den eiıgenen Reihen verkörpern.
SO wurden anderm uch dıe süudtranzösischen Wanderprediger,®” 11 'sS-
besondere die Anhänger des Bernhard VO  e} Thıron ( und auch dıe
des Robert VO  w Abrisse]l (T ebenfalls HIA gelegentlich als »Christi“ bezeichnet. „  1E€ Vıta Norberti (B) legt Wert darauf, Norbert

Xanten und Hugo N Fosses als ver Christz auszuweısen und
diesen Begriff auf die ZESAMLE regulierte Chorherrenstiftung Premontre AaUuUS-
zudehnen.“ ® Andererseits sıch auch Bernhard von Clairvaux in
einem Brief den Bischof Von Chartres „SCIVUS dupcrum de Clara-
Valle“ 100 un erblickt iın deq . Zisterziensern die ‚wahren Chrı-

ermann Schuster/Hans Bar£els, Evangelium un: Geschichte (4 AFl Frank-furt 48 S Dondaine, Aux orıgınes du Valdeisme, 1n Archıiyum
Fratrum Praedicatorum XM} (1946), 1917235

95 AÄArno Borst, Die Katharer, 91
Böhmer, Waldenser: RES 20 S06

97 Alcantera Mens O.F.M.Cap., Vorsprong en DErla an de Nederlandse
begijnen- begardenbeweging. Vergelijkende Studie CFE  IIde CCU W, (Ver-andelingen van de Koninglijke Vlamse Akademie OOÖOT Wetenschappen, Letteren

Schone unsten AD  a Belgie. Klasse der Letteren, ahrg Nr Antwerpen1941,
98 Johannes VO Walter, Die ersten Wanderprediger Frankreichs. Studien ZuUur

Geschichte des Mönchtums el Leipzıg 1903, Neue Folge Teil I1} Le1ipz1g1906),
Ernst Werner, Pauperes Christi Studi sozial-relıigiösen Bev£regungen 1m

Zeitalter des Reformpapsttums (Leipzig »100 J.-P Mı
Christi, 1

SnNe 152; C AD 160 f.: siehe Werner, Pauperes



255Weékwerth‚ Die Zwed{besfimmurié der Armenbibel
st1  .“ 101 Dıie Betonung, da{fßß NO DA Xanten un: Hugo VO]  3 Fosses sSOWw1e
die ZSCSAMLE regulıerte Chorherrenstiftung Premontre bzw die Zısterzienser
die wahren Armen Christi vertı Christi) sel1en, stellt diese
„Armen Christi“ oftensichtlich 1n Gegensatz solchen, die diese Bezeich-
NUNg nach Ansıcht des jeweıligen Autors Unrecht tragen bzw für sıch
beanspruchen., Das erkennt auch Ernst Werner 1in seinem Buche „PauperesChristi“. Werner schre1bt: „Es WAar keın Zutall, da{f dıe beiden yroßen
Orden des Jahrhunderts nachdrücklich den christlichen Armutsbegriff
unterstrichen un verwirklichen suchten: wurde doch VO'  . einer brei-
ten Lai:enbewegung mönchischer Führung beansprucht und in einer
Weise praktiziert, .die 1ine Kritik dem bisherigen benediktinischen Ar-
mutsidea]l bedeutete. Wır meılnen damit die Wanderprediger 102 TNSt
Werner meınt also, dl€ Bezeichnung „wahre Arme Chrıist1“ se1 das
benediktinische Armutsideal gerichtet. Der Verfasser dieser Untersuchung
teilt die Ansicht Ernst Werners nıcht: denn wıird nırgends bezeugt, da{ß
die Benediktiner» Christi“ SCHANNL worden waren. Die „PaupcresChtistic, denen die Rechtmäßigkeit der Führung dieses Namens bestritten
WwIird, siınd oftensichtlich die Katharer. Dabei wırd S1€e nıcht einge-wendet, da{fß S1e keine wahren „Armen“, sondern da{fß S1e keıine wahren
„Armen Christi“ selen. In Abrede gestellt wird also nıcht, da{ß s1e eın
Leben 1n Armut führten, sondern die Christlichkeit, die Rechtgläubig-
keit dieser ewegung. Die Katharer traten nämlıch worauftf Herbert
Grundmann aufmerksam macht 1° Westen zunächst nıcht sehr als
Verkünder einer fremden, dualistischen Lehre 1ın Erscheinung als vielmehr
als » Chtistis. die w1e Apostel leben und wirken und „wahre
Christen“ se1ın wollten. Das darf 11U. nıcht verstanden werden, daß S1Ce
anfänglich Sar keine manıchäischen Lehren verkündet hätten. Die Beispiele
antımanıchäischer Typologien 1n der Kunst des frühen Jahrhunderts
lassen deutlich auf ihre Wirksamkeit schließen. Es verhält sich also nıcht

W1e Ernst Werner es annımmt da{ß die neumanıichäischen Ka-
tharer „den abgeworfenen apostolischen Mantel der Wanderprediger“ über-
Oommen hätten, „MIt dem S1e den Kern iıhrer dualıstischen Lehre verdeck-
ten — 104 verhält sich vielmehr S w1e bereits Johannes VO  a Walter

hat, dafß „die Wanderpredigt auft katharısche nregung zurück-
zutühren“ ist.105 Walter emerkt dazu: 1ese These 111 selbstver-
ständliıch nıcht verstanden se1ın, als selen die Wanderprediger verkappteKatharer gewesen. Dafür fehlt iın den Quellen auch der leiseste Anhalts-
punkt Nur iın dem Sınne darf INan die Möglichkeit denken, als die
Behauptung der Katharer, eın apostolisches Leben führen, und der

101 Ernst. Werner, Pauperes Christi, 19 daselbst Quellen un Literatur-
angaben.

102 Ernst VWerner, Pauperes Christi,
103 Herbert Grundmann, Neue Beiträge ZUF.F Geschichte der religiösen Bewegun-

gCcn 1MmM Mittelalter, 2.a.0 140
104 Ernst VWerner, Pauperes Christi, 202
105 Johannes ONn Walter, Dıe ersten Wanderprediger Frankreichs, Teil I) 160



ntersu

Eıter für ihren élauben‚ auf Robert von Abrissel und seine Genossen einen
tiefen un beschämenden Eindruck gemacht hätte, sofern ıhnen der Ab-
stand zwıschen der Frömmigkeit der Kirche und derjenigen der verab-
scheuten Ketzer klar geworden ware un s1e 7Ur Selbstbesinnung auf die
wahren Pflichten des Predigers veranlaft hätte.“ 106 Damıt kommen WIr

folgendem Ergebnis: Der Begriff „pauperes“” bzw »” Christi“
War VO Anfang CN MIt der Häresie un deren Bekämpfung VOTI-

knüpft, se1 da{fß sıch die Häretiker NanntenNn, sel da{fß katholische
iınsbesondere mönchische Gegenbewegungen ihnen die Rechtmäßigkeiteiner solchen Bezeichnung bestritten und diese für sich 1n Anspruch nahmen.
Als „katholische Arme“; » catholicı“, bezeichnete inNna  —_ ine

Innozenz I1 MI1t Genehmigung dieses Papstes 1im Jahre 1208 1Ns
Leben geLrELENE Vereinigung trüherer Waldenser. Jedoch WarTr dieser Gruppe,die als Gegenbewegung das Waldensertum bzw alle häre-
tischen „Armen“ gedacht Waäal, keine schr lange Exıstenz un Wırksamkeıit
beschieden.!®

„Arme Christı“ wurden terner verschiedene Regularkleriker Uun: Re-
klusen jener e1it SCHNANNT SOWI1e schließlich auch dıe Franzıskaner.1®%

Arno Borst verweist in seiner Monographie über die Katharer !® dar-
auf, daß INa  } im 11 Jahrhundert dıe Bettler, die VOMmM Kırchengut Nier-
halten wurden, als »” Christi bezeichnet habe, und VEIMULECTL, daß
vo  -} da Aaus der Name „Pauperes Chriasti“ aut verschiedene Regularkleriker,Reklusen und aut dıe Franzıskaner übertragen worden sel. Nach Auftassungdes Vertassers dieser Untersuchung erscheint das aber unwahrscheinlich.11®

Zu den energischen Ma{ißnahmen, die nach Abschluß des SOgeNaANNTLENAlbigenserkreuzzuges die Katharer und die Waldenser Nte  me
wurden, gehörte un anderem das Verbot bzw. die Beschränkung des
Lesens der Bıbel in der Volkssprache. Nach einleitenden schr harten Strat-
bestimmungen die Ketzer (so sollte v B. das FHaus, worıin INnan einen
Ketzer finde, nıedergerissen werden) ordnete die Synode VO Toulouse im
Jahre 1229 a dafß Lauen dıie Bücher des Alten und des Neuen Testaments
nıcht besitzen dürften; 1Ur das Psalterium und Brevier oder auch die Ma-
rianıschen Tagzeıten AL gestattet aber auch diese Bücher nıcht 1n
Übersetzungen 1n die Landessprache.  111 Wenige Jahre spater, 1m Jahre

106 Oohannes Vn Walter, Die ersten Wanderprediger Frankreichs, eıl 1 160
107 Zöckler, Pauperes catholici: RE3S ID 92
108 Arno Borst, Die Katharer, 91
109 Arno Borst, Die Katharer, 91 Anm
110 Die Benennung der VO Kırchengut unterhaltenen Bettler als »hristi“ 1St ohl durch die Bıbelstelle Mrt 25, 40 („ Was ihr > habt einem

diesen meınen geringsten Brüdern, das nabt ihr mır getan”) veranlafrt WOTLI-
Die Übertra uns des Namens „Pauperes Christi“ auf einıge Regularkleriker,Reklusen und die Franziskaner IST aller Wahrscheinlichkeit nach als ıne Ab-

wehrbemühung SeHE dıe mächtige katharisch und waldensisch Orlentierte Armen-
bewegung deuten.

111 arl Jose886) 981
ph Hefele, Concıliengeschichte, B (2 ufl Freiburg
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233erl: R KönigJakoboder Jayme I Aragonien auf der Synode
VO  e Tarragona nach vorhergegangener Beratung IMIL seinem Episkopat ein
Aaus Paragraphen bestehendes Statut, 1 dem unter anderem folgendes
verordnet wurde: Keın ale dart über den Glauben disputieren weder
öftentlich noch 1M. Nıemand, weder Prıester noch Larte, W

darf K1G romanıiısche Übersetzung der Heiligen Schrift haben112

Synodalbeschlüsse hatten Zur damalıgen eit weıtgehend Gültigkeit für
dıe n katholische Christenheit, un wurden auch die deutschen Be-
nedıiktiner iırgendwie davon betroften. Hıer War dıe Situation allerdings
iıne Zanz andere VWiıe schon erwähnt, hatten sich die Benediktiner gemäfß
ihrer Ordenstradition der Frage, WIC INa sıch den Katharern 11
über verhalten solle, tür den Weg liebevoller Ermahnung und aufopfe-
rungsbereıiter Belehrung entschieden, nıcht aber tür C111 Vorgehen INIT Ge-
walt Die Benediktiner benötigten tür ıhre Auseinandersetzung MIL der
katharischen Häresıie, mML den Armen unbedingt die Bibel sec1ı

lateinıscher Sprache oder deutscher belehren und @e  ber-
zCcugSeEN können Und War zweckmäßig, für derartıge Gespräche
und Predigten die Tatsachen der Bıbel die die katharıschen
Lehren 10585 Feld tühren konnte, gleich systematisch zusammenzustellen
mußlte sıch Hinblick aut die Synodalbeschlüsse VOoO  i Toulouse und 'Tar-

ASonN: den Benediktinern der Gedanke geradezu aufdrängen, 1Ne Z=
sammenstellung der geläufigen antımanichäischen Typologien anzufertigen,

diese als C1in gee1gnNeCtLES Hiltsmittel SCHC dıe Armenbewegung der
Hand Ahaben. Dıiıese T’ypologiensammlung WAar ftür dıe Benediktiner dıe
„Bibel“, die SIC besitzen durften, die „Bibel“, der S1IC das notwendige
Rüstzeug SC die „Armen“ vortanden, die Bıbel“ 1e aut die Lehren
der „Armen antithetisch Bezug nahm. Kurz O  esagt  ;  < diese IT’'ypologien-
sammlung War tür S1C die „Armenbibel“, die „Bıblıa Paupecrum , wobe1l
das Wort „pauperum” yrammatısch Genitivus obiectivus darstellt:
das heißt die „Biblia pauperum” 1ST ıne „Bıblia“ die tür die „pauperes”bestimmt 1STt

Zusammenfassung
Unsere Untersuchung bietet m folgendes Ergebnis: Dıie Biblia Pau-

u: stellt eine systematische Zusammenfassung \d€$ und ı
Jahrhundert geläufigen Typologienschatzes dar Die Typologiendieser ‚e1It
Waren ZC  6i}  en die Lehren der Katharer gerichtet, folglich wWar auch die Be-
mMmung der Biblia pauperum antikatharisch. Im Jahrhundert ent-
schloß sıch die Kirche gewaltsamen Vorgehen die Häresie;:

diesem Zusammenhang wurde anderem aut den Synoden Tou-
louse (1229) un Tarragona (1233) fü Priester un: Laien der Besitz der
Biıbel weitgehenden Beschränkungen unterworten In dieser €eIt schufen
die Benediktiner, die vemiß ihrer Ordenstradıition 106e Überwindung der

11: Heftele, Concıliengeschichte, 1037
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258 Un£ers(uchungen
Häresie durch Belehrung un Üb’e_rzeugqng ohne Anwendung VO  o Gewalt
anstrebten, 1Ne IT'ypologiensammlung, der s1e systematısch alles Ma-
terjal. insbesondere dıe Bibelzitate, 1n der Weise ordneten, w1e s$1e S für
ihre Auseinandersetzung MIt den Lehren der Katharer benötigten. Das WAar
yewıssermaßen ihre „Bıbel“ aut die S1€e sıch in iıhren Predigten SC das
Katharertum berufen konnten. Die Katharer Nanntifien sıch damals celber
»” Christi“ der kurz „pauperes“” M „dıe Armen“). Unter den
gegebenen Verhältnissen Jag nahe, die Typologiensammlung, die siıch
s  Nn die „AÄArmen“ (pauperes) riıchtete und 1n den AuseinandersetzungenStelle der Bibel verwendet wurde, Ja gew1ssermalßen eın systematisches
ExZzerpt der Bibel darstellt, als „Armenbibel“, als „Bıblıa pauperum”,bezeichnen.
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J.- Miıgne J.. Mı
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